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Erſcheint täglich mit Aus ⸗ 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
im den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
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Inſeraten » Annahme Bom 
ftäbtifcher Graben 60 
und Retterhagergafle Nr. & 
Die Expedition ift zur An⸗ 
nahme von Inſeraten Vote 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig, Dresden N. ꝛc. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſteln 
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Aus Leulichlands großer Zeil. 


Die zweite Etappe: Metz. 

die erſte Etappe des Krieges ſchließt die drei 
ruhmvollen Namen: Weißenburg, Wörth und 
Spicheren in ſich; alsdann beginnt die zweite, 
welche ſich Metz nennt. 

Die Siege am 4. und 6. Auguft hatten die bis 
dahin noch immer drohende Gefahr einer franzö- 
ſiſchen Invafion endgiltig von den heimathlichen 
Fluren abgewendet; im Norden wie im Süden 
wußte man jetzt, daß die Entſcheidung ausſchließ- 
lich auf dem Gebiete der Nation ausgefochten 
werden würde, die ihn jo freventlich herauf- 
beſchworen hatte. Ein unbeſchreiblicher Jubel 
herrſchte überall — gedämpft freilich durch die Er- 
innerung an die ſchmerzlichen und großen Verluſte. 
durch welche dieſe glänzenden Siege hatten erkauft 
werden müſſen. 

Auch in Paris gab es an demſelben Tage, wo 
ein Theil der franzöſiſchen Armee bei Wörth 
„deutſche Hiebe“ kennen lernte, begeiftertes Froh; 
locken, denn eine an der Börſe bekannt gemachte 
Depeſche verkündete einen großen Sieg der Fran- 
joſen. Es ftellte ſich jedoch bald heraus, daß ſie 
nicht wahr ſei, und als nun nach einander die 
Kiobspoſten eintrafen, da ſchlug die Sümmung 
um fo gründlicher um. Am 9. Auguft wurden 
der Senat und der geſetzgebende Körper eröffnet, 
und in letzterem ging es alsbald ſehr ſtürmiſch 
zu. Ollivier, der Mann mit dem „leichten Herzen“, 
wurde von der Oppoſition übel mitgenommen, 
die ihm die Kaupiſchuld an den bisherigen Un- 
fällen beimaß. General Dejean machte dafür den 
unfähigen General-en-Chef verantwortlich und 
forderte, daß der Kaiſer das Commando nieder- 
lege; der Deputirte Graf Keratry begehrte ſogar 
ſchon die Abdankung Napoleons III., was ihm 
freilich noch einen Ordnungsruf zuzog. Man 
konnte aber bereits ganz genau wahrnehmen, 
daß nicht viele fernere Unglücksnachrichten er- 
forderlich ſeien, um die Dnnaſtie zu Fall zu bringen; 
auch trat die Neigung der Franzoſen, bei einer 
ingünſtigen Wendung der dinge immer nach 
einem allgemeinen „Sündenbock“ auszuſchauen, 
deutlich hervor. Vorläufig trat das Miniſterium 


„Olliver zurück, während am 10. Auguftein neues | vo 
Palikao, der zugleich das Ariegsminifterium über- | 3 


nahm, zujammentrat. 

Im haiſerlichen Hauptquartier zu Metz hatten 
natürlich die Nachrichten von den erlittenen Nieder- 
lagen große Beſtürzung erregt; der Kaiſer wollte 
zunächſt von vornherein die Moſellinie ganz auf- 
geben, die Armee bei Chälons zur Bertheidigung 
der Hauptſtadt concentriren und ſelbſt nach Paris 
zurückkehren, ließ dieſen Plan aber wieder fallen, 
als die Kaiſerin ihn von der drohenden Haltung 
der dortigen Bevölkerung und den in der Kammer 
gefallenen bedenklichen Keußerungen benachrich- 
tigte. So wurde denn vielmehr im Ariegsrathe 
beſchloſſen: das Gardecorps, ferner das II., III. 
und IV., wie das von Chälons herangezogene 
VI. Corps jollten ſich unter Bazaine bei Metz con- 
centriren; das V. Stellung bei Nancy nehmen 
und das J. und VII. Corps ſich bei Chälons unter 
Mac Mahon fammeln. Den Oberbefehl übertrug 
der Kaiſer dem Marſchall Bazaine — ein Selbſt⸗ 
eingeſtändniß, daß er ſich unfähig fühle, das 
Obercommando weiter zu führen. 

Die drei deutſchen Heere rückten inzwiſchen auf 
franzöſiſchem Boden weiter vor, bei ihrem Vor- 
marſch nach der Mofel eine ſtrategiſche Rechts- 
ſchwenkung vollziehend, deren Drehpunkt die J. 
Armee abgab. Am 11. Auguſt ſtanden die deut- 
ſchen Bortruppen vor der Moſellinie, wobei die 
Keere ſich auf einer Frontlinie von 52 Kilometer 
zuſammengezogen hatten. 

Als Bazaine am 12. Auguſt an Stelle des 
Kaiſers den Oberbefehl übernahm, ſtanden bei 
Metz rund 175,000 Mann, und er hatte ſich nun 
zu entſcheiden, ob er mit dieſer Streitmacht an 


Der Sklavenhändler. 


Erzählung von Dietrich Theden. 
[Nachdruck verboten. 


Heute ſpähte Robert Kielßen vergeblich aus. An 
keinem der gewohnten Plätze vermochte er das 
helle Gewand zu gewahren, und auch an keinem 
der blinkenden Senfter zeigte es ſich. Der aus- 
gedehnte Garten ſchien wie ausgeſtorben und die 
einzigen Lebeweſen in ihm eine Schaar munterer 
Bögel, die ſich im Spiele oder im Kampfe zu 
haſchen ſuchte. das Kofthor ſtand weit geöffnet, 
und auf dem gepflafterten Hofplatz ſirſtten ſich 
Tauben- und Suͤhnervolk um vielleicht eben erft 
hingeſtreutes Futter. Ein großer gelber Ketten- 
hund ſchlug an, die Tauben erhoben ſich erſchrecht 
mit klatſchendem Slügelſchlage, die Hühner reckten 
die Kälſe — aber kein Menſch ließ ſich blicken. 
Mißmutbig griff Kielßen nach der Peitſche und 
berührte damit unſanft den Fuchs. Das Thier 
machte einen Sprung zur Seite, der fait den 
leichten Wagen gefährdet hätte, und ſauſte dann 
in ſcharſem Trabe den Weg entlang. 

Mit glühenden Wangen und lachendem Geſicht 
trat nun ein ſchlankes Mädchen aus einer dichten 
Gruppe von Syringenbüſchen und wandte ſich 
dem Haufe zu. Er hatte fie nicht geſehen, und 
der arme Fuchs hatte dafür büßen müſſen. Wie 
er aber ausgeſpäht hatte! Mit wahren Luchs⸗ 
augen! Jeden Moment hatte fie gemeint, er 
müſſe ſie entdecken, und fie hatte gezittert vor Scham. 

is ſie eben ins Haus gehen wollte, hörte ſie 
auf der Landſtraße das Anarren eines ſchweren 


der Moſellinie, auf die ſtarke Zeſtung geſtützt, 
den vordringenden Deutſchen ſich entgegenſtellen 
wolle, oder aber, ob es vorzuziehen ſei, ſich vor 
der Annäherung des Feindes nach Chalons zu- 
rückzuziehen, ſich mit Mae Mahon zu vereinigen 
und die übrigen Berftärkungen an ſich zu ziehen, 
um mit dieſer gewaltigen Macht um ſo ſicherer 
die Hauptſtadt decken zu können. Man hatte bei 
der vorher geplanten Dertheidigung der Mojel- 
linie auf eine Mitwirkung der Armee in Chälons 
gerechnet; nach den von dort jetzt einlaufenden 
Nachrichten war aber gar nicht daran zu denken, 
und Bazaine entſchloß ſich daher, in Metz blos 
eine entſprechende Beſatzung zurückzulaſſen und 
mit ſeinen übrigen Truppen ſich über Berdun 
nach Chaälons zurückzuziehen. Am 13. erging der 
Befehl zum Abmarſch, die Truppen ſollten in der 
Morgenfrühe des 14. Auguft ſich bereit halten, 
zunächſt das rechte Moſelufer zu räumen. Dieſe 
Bewegung ging aber nur ſehr langſam von 
ſtatten. Zunächſt ſollten die endloſen Traincolon- 
nen vom rechten auf das linke Ufer übergehen, 
wobei fie die engen Straßen der Stadt, die Mojel- 
brücken und dann noch zwei enge Feſtungsthore 
zu paſſiren hatten. Kein Wunder ſomit, daß der 
Abmarſch der Truppen ſich ſehr ſtark verzögerte 
und Alles wiederholt ins Stocken gerieth. Nur 
das Gardecorps nebſt dem II. und VI., zwei Divi- 
ſionen vom IV. und die Reſerve-Cavalleriediviſio⸗ 
nen hatten erſt am 14. das Flußufer gewechſelt, 
während der Reſt der Rheinarmee, das III. Corps 
und die 2. Diviſion des IV. Corps noch auf dem 
rechten Moſelufer ſich befanden, als Nachmittags 
halb 4 Uhr die Vortruppen der öſtlich vor Metz 
ſtehenden erſten Armee (Steinmetz) die Nachhut 
des franzöſiſchen III. Corps angriſſen. Nun machten 
auch das preußiſche Garde- und IV. Corps Front, 
wodurch es zu der Schlacht von Colomben- 
Nouilly kam. 8 

Ihr Schauplatz war die Hochfläche von Metz im 
Oſten der Seille, die von Süden allmählich in der 
Richtung nach St. Barbe anſteigt und von breit 
gewölbten Köhenzügen gebildet wird. Ein meiſt 
tief eingeſchnittenes Thal, erſt über Colomben 
nach Norden und dann als Beit des Dalièrebaches 
weſilich zur Moſel ziehend, theilt die geſammte 
Kochfläche in eine kleinere ſüdweſtliche Kälſte, die 
von Born, und in eine größere nordöſtliche, die 


5 aufe de ware 1 
welchen Tag von ſeiten der oberſten Heeresleitung 
noch keine Schlacht beabſichtigt wurde, wiederholt 
in den deutſchen Stabsquartieren Meldungen ein- 
gegangen, daß der Feind in weſtlicher Richtung 
abmarſchire. der commandirende General des 
1. Armeecorps, Freiherr v. Manteuffel, ließ daher 
um halb 2 Uhr fein Corps alarmiren und ſich 
gefechtsbereit machen, da ja auch die Möglichkeit 
vorlag, daß die Franzoſen einen plötzlichen Vor- 
marſch nach Süden verſuchten, den er durch einen 
Zlankenangriff zu hindern beauftragt war. Die 
beim 1. Corps hierdurch entſtehenden Märſche 
wurden von Generalmajor v. d. Goltz, dem Com- 
mandeur der 26. Infanterie-Brigade, welche die 
Avantgarde des VII. Corps bildete, für Angriffs- 
bewegungen gehalten, worauf er aus eigenem 
Antriebe und auf eigene Verantwortung auch 
ſeinerſeits zum Angriff überzugehen beſchloß. Er 
konnte von ſeiner Stellung aus deutlich erkennen, 
daß die Franzofen auf das rechte Moſelufer über. 
gingen (was beim J. Corps nicht der Fall war) 
und nahm nun an, daß das J. Corps durch eine 
Offenſive dies dem Zeinde verwehren wolle. 
Durch feinen eigenen Angriff gedachte er die Fran- 
zoſen zum Frontmachen zu zwingen und ſie ſo 
lange wie möglich feſtzuhalten; er ließ dieſes Vor- 
haben der 13. Infanteriediviſion, wie auch dem 
l. Corps, der 14. Infanteriediviſion und der 1. 
Cavalleriediviſion melden und zugleich um ihre 
Unterſtützung bitten, die ihm auch von allen 
Seiten zugeſagt wurde. 

Bis gegen 5 Uhr hatte die Avantgarde des VII. 
Corps, der das III. franzöſiſche Corps (Decaen) 
. p · ».... ENERGIE TER 


C d VEN TOISSRUPERTTTE TE 
Wagens. Sie trat in die offene Gartenpforte und 
ſah auf den Weg. Der Wagen kam ſchwerfällig 
näher, aber der Fahrende nickte ſchon von 
weitem. das Mädchen erwiderte den Gruß 
zurückhaltend, blieb jedoch ſtehen. 

Der Lenker des Ackerwagens war ein junger, 
nicht unanſehnlicher Burſche, aus deſſen Geſichts⸗ 
zügen jedoch neben einer gewiſſen verſchlagenen 
Intelligenz eine Miſchung von Selbſtbewußtſein 
und zugleich Haltloſigkeit ſprach und zu Unbehagen 
ſtimmte. 

„Holla, Anna“, rief der junge Fuhrmann, als 
er bei dem jungen Mädchen angelangt war und 
die kräftigen, ſchweißtriefenden Pferde angehalten 
hatte, „wo is't, heft ni'n beeten wat Natts? Mi 
is de Kals drög as'n Regentonn, wenn Petrus 
veer Weken dat Regen vergäten hett.“ 

„Na ob, David, töw man 'n Ogenblick!“ ent- 
gegneie das Mädchen und eilte ins Haus. Der 
Burſche trocknete ſich mit dem Hemdsärmel den 
Schweiß von der Stirn und ſah dann wartend 
in den Hausflur, in dem das Mädchen verſchwunden 
war. Bald kam Letzteres mit einem derben Kruge 
des heimiſchen einfachen Bieres zurück, der 
Wagenlenker that einen herzhaften Zug, athmete 
Pr auf und ftühte das halbleere Gefäß aufs 

e. 

„Wo geiht 't to Fus?“ fragte das Mädchen. 

„Nu, de Ol ſaimp. as gewöhnli“, erwiderte 
der junge Menſch. „Du weeiſt jo, wo dat geiht. 
eg ea a a be, un near he 
o Be . Da oa Sah. er 
bi Hi wo fteiht 't bi Bir 
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und die Garden gegenüberſtanden, den Abſchnitt 
von Colomben in Beſitz genommen, doch wurde 
ihre Lage eine ſehr bedrängte, als die Franzoſen 
mit weitaus überlegenen Kräften nun ihrerſeits 
gegen die Höhen zwiſchen Colombey und Bornn 
vorrückten. Namentlich bei der Allee dort und 
einem nahe gelegenen Fichtenwäldchen kam es zu 
erbitterten Kämpfen, und wenn der Gegner, ſeine 
ſtarke Ueberlegenheit benützend, energiſch vorzu- 
dringen gewagt hätte, ſo wäre die Brigade v. d. 
Goltz höchſt wahrſcheinlich verloren geweſen. 
Schon aber nahte von Oſten zur Unterſtützung 
der Reſt der 13. Infanteriediviſion, während von 
Norden her ſich die Einwirkung des J. Corps, 
zunächſt durch die Artillerie, geltend machte. Die 
1. Infanteriediviſion reichte dann bei Monton im 
Kampfe der Brigade Goltz die Hand; die 2. drang 
über Glattigny und Noiſſeville gegen Gervignn, 
Nouilly und die Höhen von Mey vor. Um 6% 
Uhr wurde durch einen allgemeinen, mit höchſter 
Bravour ausgeführten Angriff das ſo hartnäckig 
von den Franzoſen behauptete Tannenwäldcheu 
weſtlich von Colombey und die jog. Todtenallee, 
ein von Colombey nach Bellecroig führender Kohl- 
weg, genommen und fortan feſigehalten, womit 
das Gefecht auf dieſem äufßerjten rechten Flügel 
des VII. und dem äußerften linken des J. Armee- 
corps der Hauptſache nach zum Abſchluß kam. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 9. Auguſt. 

Der Kaiſer in England. Wie der „Doſſ. ztg“ aus 
Cowes gemeldet wird, beſuchte der Kaiſer am 
Jahrestage der Schlacht bei Wörth, am 6. Auguft, 
das auf der Rhede von Cowes liegende Panzer- 
ſchiff „Wörth“ und hielt auf demſelben an die 
Mannſchaften eine Anſprache, bei welcher auf 
beſonderen Wunſch des Monarchen der deutſche 
Botſchafter, Graf Hatzfeld, zugegen war. der 
Kaiſer ſagte etwa Folgendes: 

Erinnert Euch, daß Ihr die Mannſchaft des- 
jenigen Schiffes ſeid, welches nach einer Schlacht 
benannt iſt, in welcher Eure Landsleute ſich 
8 wacker benommen haben. Heute vor 

Jahren war der Tag der Schlacht bei 
Wörth, weshalb Ich es für angezeigt halte, 
dem nach dieſer Schlacht benannten Schiffe 

einen Beſuch abzujtatten und einige Worte an 


Htannimafl 


m Anlaß vollführten, eine Auf- 
munterung bilden für Euch, wenn 
jemals eine Gelegenheit für ähnliche Dienfte ent- 
ſtehen ſollte. Solltet Ihr zum Kampfe gerufen 
werden, jo beſchwöre ich Euch, mit Herz und 

Muth für Gott und Vaterland zu kämpfen. 

Die „Daiin News“ geräth nun wieder über 
dieſe patriotiſche, keineswegs herausfordernde An- 
ſprache des Kaiſers in eine unverſtändliche Auf- 
regung. Das Blatt iſt der Anſicht, der Kaiſer 
hätte ſede Anſpielung auf den deutſch-franzöſiſchen 
Krieg in engliſchen Gewäſſern unterlaſſen ſollen. 
Zu einer Zeit, wo die continentale Preſſe erwarte, 
Lord Salisbury werde den Beitritt Englands zum 
Dreibunde anbahnen, ſollte nichts gejagt und 
gethan werden, was die Welt glauben machen 
könne, Englands Freundſchaft ſchließe einen 
Mangel an Rückſicht gegen Frankreich in 

Noch überflüſſiger wie dieſe lebhafte 
Anwandlung des engliſchen Blattes iſt die Der- 
ſicherung deſſelben, daß England für die An- 
ſprache des deutſchen Kaiſers nicht verantwortlich 
gemacht werden könne. Die Rede, ſchreibt die 
„Daily News“, ſei ganz unerwartet gekommen, 
ſie habe an Bord eines deutſchen Kriegsſchiffes 
ftattgefunden, welches ſelbſt in engliſchen Ge- 
wäſſern nicht unter engliſcher Jurisdiction ſtehe. 

Ueber die Unterredung des Kaiſers mit dem 
Premierminifter Lord Salisburn, die am 
Montag in Osborne ſtattfand, erfährt die „Doſſ. 
Ztg.“, daß fie ſehr herzlicher Art war. Der 
Kaiſer habe die künftigen Beziehungen zwiſchen 
England und Deutſchland in hoffnungsvollſtem 
Lichte betrachtet. 


„Ick dank, as ümmer. Ick bin tofreden. Dat 
Brumm'n beſorgt bi uns de Köh,) un de ſünd 
buten“, erwiderte fie munter. 

„Ja, Din Ol is vernünfti“, beftätigte der Burſche 
und betrachtete wohlgefällig das Mädchen. „Is 
he op de Nahwiſch?“) Ick men, ick harr em dar 
ſehn, dicht an ’t Koll.“) 

„Dar fünd de Lö.) Bi't Heid) 't drögt 
banni') vöndag, ) ick glöv,) morgen kan inführt!‘) 
warn.“ 

„Ja, ja“, meinte David zerſtreut. „Amer, wat 
ick ſegg'nn) wull: Kümmſt Du Sündag mit?“ 

„Sündag? Wat is denn los?“ fragte das 
Mädchen. E 

„Na, Du mußt doch mwäten!?); Markt in Ban- 
hövd.“ 16) 

„Ach jo! Nee, ick dank. Ick heww keen Luft.” 

„Wat, keen Luft? Amer, Anna, Din Dadder 
geiht doch gewiß ok hin!“ drängte er. 

„Kann ween !)“, meinte fie ruhig. „Dellicht ok 
ni. Ick heww em noch ni fragt.“ 

„Amer jo frag doch! Dat is doch nichts, wenn 
Du ni mal to Markt geihſt. Min Sweſtern gahn 
ok hin. Komm mit, Anna!“ 

„Ick wüll mal ſehn, David. Dat is jo noch 
lang hin — —“ . 

David ſchüttelte mißbilligend den Kopf. 

„Set u noch Doft!5)?” fragte fie. f 

„Lat man, de Krog iſt noch halw vull“, erwi⸗ 


iefe, 4) Wald, 5) Leute. 

0 Jen. n 9 glaube. %) ein- 
gufopeen. 11) ſagen. 2) wiſſen. 1) Bornhöved. 14) fein, 
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Comes, 8. Auguſt. Der Kaiſer beſuchte geſtern 


Nachmittag die Anlage des Jachtgeſchwaderclubs. 
Es war eine glänzende Geſellſchaft anweſend, 
darunter der Prinz von Wales, i 


die übrigen 
engliſchen Prinzen und die Kronprinzeſſin Stefani 
von Oeſterreich. Außerhalb des Clubhauſes hatte 
ſich zahlreiches Publikum eingefunden, welches 
den Kaiſer bei feiner Ankunft achtungsvoll be- 
grüßte. 

Abends veranſtaltete die Königin wiederum im 
indiſchen Saale des Schloſſes Osborne ein Feft- 
mahl zu Ehren des Kaiſers, zu dem fünßzig Ein- 
ladungen ergangen waren. Unter den Gäſten be- 
fanden ſich außer dem Kaiſer, der in britiſcher 
Admiralsuniform erſchienen war, der Prinz von 


Wales, der Herzog von York, Prinz Heinrich, 


die Prinzeſſin Louiſe, die Prinzeſſion Victoria 


von Schleswig-Holſtein, Kronprinzeſſin Stephanie 
von Oeſterreich, 
Mecklenburg, der deutſche Botſchafter Graf Hatz⸗ 
feld und die Dinifter Balfour und Chamber- 
lain. Die Königin toaſtete auf den deutſchen 
Kaiſer, 
Nach dem Eſſen hielt die Königin Cercle, dem Graf 


Herzog Friedrich Wilhelm von 


letzterer auf die Königin Victoria. 
Metternich und andere Mitglieder der deut- 
ſchen Botſchaft ſowie die höheren Offiziere 
des deutſchen Geſchwaders beimohnten. Der Kaiſer 
unterhielt ſich angelegentlichſt mit dem Staats- 
ſecretär der Colonien, Chamberlain. 

Heute Morgen beſuchte der Kaiſer den Plau 
des königlichen Jachtgeſchwaders und unternahr⸗ 
darauf eine Segelfahrt mit Lord Londsdale 
Nachmittags gab der Monarch eine Theegeiell- 
ſchaft an Bord der hier gebliebenen „Gefion 
und dinirte Abends mit Lord Lonsdale. Das 
Wetter war den ganzen Tag prachtvoll. 

Das deutſche Geſchwader wird heute Cowes 
verlaſſen und nach Wilhelmshaven dampfen. Die 
„Hohenzollern“ geht am Sonnabend nach Leith. 
um den Kaiſer dort nach einem viertägigen Beſuch 
auf Schloß Lowther an Bord zu nehmen. Bo 
ſeiner Abreiſe veranſtaltet der Monarch an Bord 
der „Fohenzollern“ eine größere Feſtlichkeit. 


* * * 


die Mängel des Reichstagswahlrechts 
erörtert in einem ſehr langen Artikel im 
„Deutſchen Wochenbl.“ des freiconſervativen Abg. 


wordene Prof. Dr. v. Below-Münſter. Was er 
mit dieſer Erörterung beabſichtigt, iſt 

nicht recht klar. Er zählt in ſeiner langen Aus» 1 
einanderſetzung alle nach ſeiner Meinung vor- 
handenen Mängei des Reichstagswahlrechts weit 

läufig auf, findet aber ſchließlich doch, daß man 

wohl beſſer daran thäte, eine Reform zu ver- 

tagen und erſt die Reſultate des belgiſchen 
Syſtems und die Wahlreform in Oeſterreich ab⸗ 
zuwarten. Jetzt aber müſſe man ſchon die 
Ultramontanen, Polen, Freiſinnigen, Social 
demokraten bekämpfen und da es bei den 
anderen nicht viel nütze, vor allem die Frei⸗ 
ſinnigen. Und warum das? Hören wir Kerrn 

v. Below ſelbſt: 

„Im großen Publikum iſt die Anſchauung ver- 
breitet, die Fortſchrittspartei ſei da, um die Der⸗ 
waltung der Regierung im einzelnen zu beauf. 
ſichtigen, Soldatenmißhandlungen zu rügen u. | w 
Indeſſen dieſer Aufgade widmet ſich ja heute die 
Socialdemokratie mit ſolcher Liebe, wie man es . 
beſſer gar nicht wünſchen kann. Und ſetzen wir 
ſelbſt den Fall, auch fie verſchwände — heute be» 
ſitzen auch die conſervativen Gruppen ſo ausge 
zeichnete krakeleriſche Talente (), daß für die 
nöthige Controle der Regierung auch ohne 
demokratiſche Parteien geforgt ſein würde. Jene 
halten jetzt nur mit ihrer Aritik nach Möglichkeit 
zurück, weil gegenwärtig von anderen Seiten zu 
viel davon producirt wird. Gedenken wir noch 
eines anderen von der Fortſchrittspartei 
vertretenen Princips, des Freihandels. Auch 
dafür iſt ſie nicht nothwendig. denn 
Freihändler find auch die Gocialdemo- 
kraten und viele Nationalliberale. Mein 
ceterum censeo iſt alſo: die Zortſchritts- 
NEE CTT c 
derte er und blickte an dem Gefäß vorüber ange⸗ 
legentlich auf eine dünne Wagenſpur, die ſich leicht 
kenntlich von den andern abhob. 

„Is de Amerikaner hier all wedder vörbi 
kutſchirt?“ fragte er lauernd. Er wußte es recht 
gut, denn der Einſpänner hatte ihn überholt. 

„Kann he dat ni, ſo oft he will?“ entgegnete 
das Mädchen. „Heft du den'n Weg pacht?“ 

„Wat dat för'n Redensort is!“ fuhr er auf. 
208, ni, awer he ok ni. Wat wüll he ümmet 
hier?“ 

„Schall ick em vellicht darna frag' n?“ fagte fie 
mit leiſem Spott. 

Der Burſche unterdrückte eine heftige Antwort 
und leerte den Krug bis auf den Grund. Er 
reichte ihn dann dem Mädchen hinunter und warf 
leicht hin: . 

„En hübſchen Kierl is he.“ 

„Eindſt Du dat?“ 

„Ach ja „ „* And 

„Un geith mi dat wat an?“ 

„Dar fragſt Du Di am beſten ſülm.“ 

„Dat is jo Snack), David!“ ſagte ne ver⸗ 
weiſend. 

„Un rik?) is he ok, unminchli rik,“ fuhr Dar 
scheinbar gleihmüthig ſort: „Naſ ja, wenn een 
Amerika weft iſt un hett dat makt as he, denn 
is dat keen Wunner.“ 

Er ſprach langſam, machte eine wohlberechnete 
Paufe’ und wandte den Blick nicht von feinen 
fetten Braunen. a 

Fortſetzung folgt) 


1) Gerede. ) reich. y 


ba Fe 


Nr a FE and IE 


* 


* 


. 


e 


n eee r 


partei muß zerſtört werden, weil fie vollkommen 
überflüſſig iſt. Wenn das gelingt — wenn es 
gelingt, die fortſchrittlichen oder freiſinnigen 
Parlamentsſitze durch conſervative oder national- 
liberale zu erſetzen, dann wird wohl noch lange 
eine Aenderung unſeres Reichstagswahlrechts 
nicht nöthig werden. Wird es gelingen?“ 

Mit dieſer Frage ſchließt der lange Artikel. 
Dr. Arendt muß an Stoffmangel leiden, wenn er 
ſolchen Erörterungen, die von wenig Einſicht in 
die thatſächlichen Berhältniffe und von einer un- 
glaublich naiven politiſchen Auffaſſung Zeugniß 
ablegen, ſo viel Raum gewährt. Herr Below 
follte doch wiſſen, daß man ſich auch ſchon bisher 
redliche Mühe gegeben hat, die Freiſinnigen zu 
vernichten. Es iſt nur nicht gelungen. Wird's 
unter der Führung des Herrn v. Below gelingen? 
Die Antwort darauf iſt nicht ſchwer zu geben. 

* 


= 

Der Kampf im Centrum ſcheint doch 
ſchärfer zu werden, als man noch vor kurzem 
annehmen konnte. die extremen Agrarier 
in demſelben ſcheinen es zum Bruch treiben zu 
wollen, wenn ihnen nicht der Wille geſchieht. 
Graf v. Strachwitz, ein ſchleſiſches Mitglied des 
Abgeordnetenhauſes, ſpricht über die Handels- 
verträge folgendes große Wort gelaſſen aus: 
„So kurz die dauer der Handelsverträge 
auch erſt iſt, fie hat genügt, um die Tages- 
geſchichte das endgiltige Urtheil über die- 
ſelben bereits ſprechen zu laſſen. Daſſelbe 
lautet dahin, daß die Kandelsverträge für 
Deutſchland einem verlorenen Kriege gleich- 
kommen.“ 

Wer ſo denkt, kann allerdings mit den bis- 
herigen Führern des Centrums keinen Frieden 
halten. 

„Das hatholiſche Volk“ — fo ſchließt Graf Strach- 
witz feine Erklärung — „iſt in ſeinem ganz über- 
wiegenden Theile agrariſch geſonnen, um der 
Kürze halber dieſen Ausdruck zu gebrauchen; die 
Einigkeit kann im Centrum nur auf dieſem 
Boden erreicht werden. Läßt dagegen das Cen- 
trum die Zeit ungenützt vorüber gehen, laufen 
die Handelsverträge in ihrer jetzigen Form ab, 
fo wird ſich in der Zwiſchenzeit eine ſolche Erbitte- 
rung unter den Wählern ausbreiten, daß dann 
allerdings die Befürchtung nahe liegt, die Wahlen 
könnten in einer Weiſe ausfallen, daß von dem 
Centrum in ſeinem bisherigen Wirken nichts 
übrig bliebe. Das Centrum wird agrariſch ſein, 
oder es wird nicht fein! Caveant consules...” 

Die „Schleſ. Dolksztg.“, das ſchleſiſche Organ 
des Centrums, druckt hinter dieſer Erklärung 
des Grafen Strachwitz einen Artikel der Berliner 
Centrumscorreſpondenz ab, welcher ſich mit dem 
Pronunciamento des Frhrn. v. Fechenbach be- 
ſchäftigt und worin u. a. gejagt wird, Frhr. von 
Zechenbach habe damit den Beweis geliefert, „daß 
er Demagoge genug ſei, um von den Führern 
des Bundes der Landwirthe als erſter Agitator 
angeſtellt werden zu können“. In derſelben 
Centrumscorreſpondenz heißt es weiter: 

„Nicht bloß der „Centrumsintereſſen“ wegen muß 
man ſich gegen das Treiben derer wahren, die die 
beſten Männer des Centrums beſeitigen wollen, weil 
ſie für die Handelsverträge geſtimmt haben, ſondern 
vor allem der Landwirthe wegen. den „dummen 
Bauern“, von denen Herr v. Fechenbach ſpricht, wird 
vorgeredet, alles würde beſſer werden, wenn ſie 


andere Leute wählten. Das iſt aber „unerhörter 
Schwindel“. Fi ie Bauern“! darauf 
hinein, ſo würden ſie beſtenfalls bald merken, daß 


ihre neuen Dertrauensmänner auch nicht mehr könnten, 
als die beſeitigten; wahrſcheinlich aber würde ſich bald 


zeigen, daß über dies die allgemeinen Intereſſen der 


Wähler ſchweren Schaden erlitten. Die neuen Männer 


würden ja nicht allein in den Parlamenten ſitzen, ſon⸗ 


dern mit anderen Parteien zu thun haben; hier ju 
beſtehen, dazu genügt die Eigenſchaft, ein „warmer 
Freund der Landwirthſchaft“ zu ſein, allein nicht.“ 
Es ſcheint, als wenn der Kampf, der ſo tief 
geht, auch auf dem bevorſtehenden Katholiken- 
tage in Münſter zum Ausdruck kommen wird. 


* 

Vom kleinen bulgariſchen Gernegroß. Fürſt 
Ferdinand ſoll, wie jetzt beftätigt wird, nach 
St. Antal in Süd-Ungarn gefahren ſein, um von 
dort unbemerkt nach Bulgarien abzureiſen, wo 
er plötzlich erſcheinen will, weil feine vorher an- 
kündigte Ankunft Gefahren für ihn herauf 
beſchwören könnte. Die Fürſtin bleibt bei ihrer 
Schwiegermutter in Ebenthal. Fürſt Ferdinand 
ſoll erklärt haben, er habe ſeiner weiblichen Ber- 
wandtſchaft zugeſchworen, was auch immer die 
Folgen jein mögen, daß Prinz Boris ſtreng 
katholiſch erzogen werden ſolle. Die Prinzeſſin 
Clementine ſoll es ſich eine große Summe haben 
koſten laſſen, um die bulgariſche Armee zu einer 
Manifeſtation zu Gunſten des Fürften Ferdinand 
zu bewegen. 


r 
* 

Chriſtenverfolgungen in China. Der Eonful 
in Futſchau begab ſich nach dem Platz, wo in 
Kutſcheng die Chriſtenmetzelei ſtattgefunden hat. 
Er ermittelte die Namen von 50 Theilnehmern, 
darunter die der Rädelsführer und eigentlichen 
Mörder und erlangte auch Beweiſe dafür, daß 
die chineſiſchen Behörden wußten, daß ein Ueber- 
fall bevorſtehe. Die chineſiſchen Chriſten litten 
unter gräßlichſter Verfolgung. 

Hongkong, 8. Auguſt. Geſtern fand hier an- 
läßlich der Chriſtenmetzelei eine Verſammlung 
ſtatt, in der eine Reſolution angenommen wurde, 
worin den überlebenden Miffionären und den 
Angehörigen der Opfer das Beileid und 
die Entrüſtung über das Terbreden ſeitens 
der Verſammelten ausgedrückt wird. Die 
Reſolution verurtheilt die vermuthliche Be- 
günſtigung der Verbrechen ſeitens der chinefi- 
ſchen Behörden und ſpricht ſich in ſcharfen 
Tadelsworten über die Apathie und Gleichgiltig- 
keit der engliſchen Regierung aus, welche den 
Ernſt der Lage nicht erkannt und es unterlaſſen 
habe, ausreichende Maßregeln zum Schutze der 
Unterthanen und zur Beftrafung der Mörder zu 
ergreifen. Eine Geldentſchädigung ſei gänzlich 
unzureichend. Die Situation erheiſche ein ſchnelles 
und ſtrenges Vorgehen. . 

London, 9. Auguft. Die „Pall Mall Gazette“ 
meldet aus Shanghai von weiteren Angriffen auf 
Chriſten in China. der Umfang der neuen 
Greuel und Derwüſtungen iſt noch unbekannt, 
doch ſollen die meiſten Ausländer entkommen 
ſein. Die Aufrührer werden von den chineſiſchen 
Beamten a 

London, 9. Auguft. Der hiefige chineſiſche Ge- 
ſandte hat geſtern nach jeiner Rückkehr aus 
Paris mit dem Premierminifter Lord Salisburn 
eine längere Unterredung gehabt, an welche ſich 
ein Miniſterrath anſchloß. 

In Shanghai ſink gefterr. vier britiſche Kriegs ⸗ 
ſchiffe eingetroffen. a 


das ohnehin ſchon ſchwers e 


Deutſches Reich. 
Berlin, 9. Auauft. 

Zum Kaiſermanbver. dem Vernehmen 
nach wird während der Kaiſermanöver ein 
Heliographen-Detahhement gebildet werden, um 
mit dieſem Signalapparat, der eine interefjaetn 
Erſcheinung im Militärweſen darſtellt, eingehende 
Deriuhe zu machen. Dieſes Kriegsinſtrument be- 
ſteht aus einem zuſammenlegbaren Dreifuß, auf 
den der eigentliche Apparat aufgeſtellt wird. Die 
Grundſätze für die Verwendung des Apparats 
gipfeln darin, daß die Strahlen der Sonne auf 
einen beſtimmten Punkt geworfen werden 
können; darauf kann man fie dann wieder ver- 
ſchwinden laſſen. Das geſchieht durch einen runden 
Spiegel von ca. 20 Ctm. Durchmeſſer. Dieſer Spiegel 
kann durch eine Viſir- Vorrichtung genau auf 
einen beſtimmten Punkt gerichtet werden. Iſt 
das geſchehen, ſo wird der Spiegel durch eine 
Druckvorrichtung in ſeiner verticalen Stellung 
nur ein Geringes bewegt, wodurch die Strahlen- 
wirkung für denjenigen Punkt, auf den fie ein- 
gerichtet war, verſchwindet. Nach dieſer Richtung 
liegt der Grundgedanke des Signaliſirens. Die 
Entfernung, in welcher der Heliograph wirken 
kann, richtet ſich ganz nach dem Gelände, der 
Stärke der Sonnenſtrahlen und der Durchſichtig- 
keit der Luft. Auf Entfernungen von 20 bis 30 
Kilom. dürfte der Heliograph tadellos functioniren, 
Bo kann er gegebenen Falls über 100 Kilom. 
wirken. 


„Geheimes Actenſtück. der „Vorwärts“ ver- 
öffentlicht wieder einmal ein geheimes Actenftück 
und zwar ein Schreiben des Oberſt und Bezirks- 
commandeurs Grafen Koltzendorf in Dresden. In 
dem Schreiben heißt es: In Folge allerhöchſten 
Befehls ſoll das 50 jährige Militärdienſtjubiläum 
des Prinzen Georg am 4. März 1896 feſtlich 
begangen werden. Unter anderm ſoll bei der 
Beglückwünſchung dem Prinzen durch eine Depu- 
tation activer und inactiver Offiziere, Beamten 
und Unteroffiziere unter Führung des Kriegs- 
minifters ein Armeegeſchenk überreicht werden. 
Sofern die Offiziere z. D. und a. D. ſowie des 
Beurlaubtenſtandes den Wunſch hegen, ſich an 
dem Geſchenk zu betheiligen, wird das Kriegs- 
miniſterium einen Einheitsſatz auswerfen. Die 
Adreſſaten werden erſucht, ihre Betheiligung an 
dem Armeegeſchenk bezw. ihre entgegenſtehende 
Anſicht dem Bezirkscommando in Dresden einzu- 
reichen. 

Etwas Unerhörtes iſt, wie man dem 
Stöcker'ſchen „Dolk“ ſchreibt, in Stettin ge- 
ſchehen. Man höre! „Wir hatten ein evangeli- 
ſches Dereinshaus, das baufällig war und den 
Anſprüchen, die man an ein modernes Hotel ſtellen 
muß, nicht genügte. Da iſt nun jetzt ein neues 
Vereinshaus gebaut worden, ein Prachtbau, der 
ſtattlich in der Eliſabethſtraße daſteht, mit 


Ausſicht auf den „platz am Berliner 
Thor“. Natürlich giebt es eine ganze 
Menge Lieferungen für ſolch' ein Gebäude. 


Es müſſen da angeſchafft werden 80 Stand Betten 
im ungefähren Preiſe von 2500 Mk. Ganz lege 
artis werden auch 5 chriftlihe  Bettfederhand- 
lungen in Stettin zur Submiſſion aufgefordert, 
daneben aber auch noch die jüdiſche Firma Ma- 
naſſe in der Langenbrückenſtraße, ein Millionen- 


haus, das durch Gründungen von Iweiggejhäften | 


ebe om Jaurer mad „ 
Nach acht Tagen fällt die Entſcheidung. die Lieferung 
bekam die chriſtliche Firma Letſch in der Dom- 
ſtraße und — die jüdiſche Firma Manaſſe. Die 
übrigen Firmen gingen leer aus. Es wäre 
zum Lachen, wenn es nicht zum Weinen wäre: 
die Zirma Manaſſe von dem Vorſtande eines 
evangeliſchen Bereinshauſes unterſtützt in ihrem 
Kampfe gegen kleine chriſtliche Gewerbetreibende.“ 
(Was würde das „Volk“ erſt ſagen und klagen, 
wenn es wüßte, daß ſogar evangeliſche Geiſtliche 
betheiligt ſind an der böſen That, die Lieferungen 
demjenigen zu übertragen, der ſie am beſten und, 
preiswerth ausführt — ganz ohne Rückſicht auf 
den Glauben des Lieferanten?) . 

Nicht übertreiben! Franzöſiſche Zeitungen 
haben ſich in den letzten Tagen mit dem angeb- 
lichen Plan deutſcher Kriegervereine, die in Frank- 
reich befindlichen Graber deutſcher Soldaten zu 
beſuchen und zu ſchmücken, ſehr lebhaft beſchäftigt 
und dem franzöſiſchen Botſchafter Herbette vorge- 
worfen, daß er nicht beſtimmt genug aufgetreten 
ſei. Dazu bemerkt die „Nat.-3tg.“ ganz zutreffend: 
„Wir müſſen den Plan, ſo wenig geneigt wir 
find, unbegründeten franzöſiſchen Prätentionen 
Rechnung zu tragen, vom deutſchen Standpunkt 
aus als verfehlt erachten und von ſeiner Aus- 
führung abrathen. Wie immer er gedacht jein 
mag, ſo könnte er doch nur als das erſcheinen, 
was er thatſächlich ſein würde: eine Uebertragung 
der deutſchen Erinnerungsfeier auf franzöſiſches 
Gebiet; und auch bei uns muß man die Gefühle 
würdigen, mit denen die Beſiegten den Verſuch, 
deutſcherſeits innerhalb ihrer eigenen Grenzen an 
ihre Niederlagen zu erinnern, nur aufnehmen 
könnten.“ 


Für den Sonntags- Fortbildungsunter- 
richt. Auf dem Verbandstag der Tiſchler- 
innungen in Dresden iſt ein Antrag des Bezirks- 
vorſtandes mecklenburgiſcher Tiſchlerinnungen: 
„Der Derbandsvorſtand möge die geeigneten 
Schritte thun, für die Lehrlinge am Sonntag 
Vormittag freie Zeit zum Beſuch der Fach- und 
Gewerbeſchulen zu erwirken“, angenommen 
worden. Sebaſtian-Steglitz hatte darauf hinge- 
wieſen, daß die Wochentage für den Unterricht 
ausreichen; Sonntags ſollen die Meiſter ihre Lehr- 
linge lieber in die Kirche ſchichen. Trotzdem wurde 
der Antrag angenommen. Das Stöcker'ſche „Bolk“ 
ift ſehr unzufrieden mit dieſem Beſchluß. 


Offiziere aus dem hannoverſchen Spieler- 
prozeß. Die Nachricht, daß die aus Anlaß des 
hannoverſchen Spielerprozeſſes verabſchiedeten 
Offiziere zum Theil wieder in Gnaden in den Dienft 
aufgenommen worden ſeien, iſt, wie dem „B. T.“ 
geſchrieben wird, in der Form, wie fie gebracht 
wurde, nicht zutreffend. Diejenigen Offiziere, denen 
in Folge ihres Berhaltens in dem erwähnten 
Prozeſſe der Rath ertheilt iſt, ihre Entlaſſung aus 
dem activen Heere zu nehmen, treten ohne 
weiteres zu den NRejerveoffijieren über, denn 
dieſe Eigenſchaft büßen ſie mit dem Ausſcheiden 
aus der activen Armee nicht zugleich ein. Behufs 
der Reactivirung als Cinienoffiziere bedürfen fie 
daher nicht zunächſt eines Patents als Reſerve⸗ 
offiziere. Tyatſächlich ſind die wieder in Dienft 
geſtellten Offiziere mit einer halbjährigen Probe- 
zeit bei anderen Regimentern zugelaſſen, und es 
ſteht zu erwarten, daß ihre dauernde Indienft- 
ſtel ung bei der Linie erfolgt, fobald nach de g 


Zeugniß ihrer Vorgeſetzten ihre Führung in 
jeder Hinſicht ſich tadellos erweiſt. 
Veteranenbeſuch. Die Zahl der von Amerika 
nach Deutſchland kommenden Veteranen von 1870 
beträgt nach den neueſten an den Empfangsaus- 
ſchuß gelangten Mittheilungen 2000. Dieſelben 
werden in Hamburg bei ihrer Ankunft von den 
dortigen Kriegervereinen begrüßt und ſodann in 
vier Zügen eingetheilt werden. Während das 
Gros der Deutſch-Amerikaner nach Berlin reiſt, 
folgen die anderen drei Abtheilungen den aus 
Leipzig, Bremen und Hamburg an ſie ergangenen 


Einladungen. 
Stettin, 5. Auguſt. Unterbliebene Huldi- 
gungsfahrt. Wie in anderen Provinzen, wollten 


auch die pommerſchen Mitglieder des Bundes 
der Landwirthe eine Yuldigungsfahrt zu dem 
Fürſten Bismarck nach Friedrihsruh unternehmen. 
Jetzt macht die Geſchäftsſtelle des Bundes der 
Landwirthe für die Provinz Pommern bekannt: 
„In Solge der überaus bedrängten Lage der 
pommerſchen Landwirthe ſind die Meldungen 
zur Theilnahme an einer Kuldigungsfahrt nach 
Friedrichsruh in ſo geringer Zahl eingegangen, 
daß von der Beranftaltung derſelben vorläufig 
Abſtand genommen werden muß.“ 

* Aus Schwelm in Weſtfalen wird über merk- 
würdige Zuſtände in der dortigen 800 Mitglieder 
zählenden Ortskrankenkaſſe berichtet. Die früheren 
Reviſionen müſſen ſehr oberflächlich geweſen ſein, 
da eine neuerdings vorgenommene Reviſion zahl- 
reiche Unregelmäßigkeiten aufdecken konnte, die 
ſeit Jahren vorgekommen find. Da der Vorſtand 
die Uebelſtände nicht abſtellte, auch ſein Amt nicht 
niederlegen wollte, ſo kam es endlich zu ſeiner 
Abſetzung und zur Ernennung eines commiſſariſchen 
Vorſtandes durch die Regierung. Die Caſſabücher 
waren mangelhaft geführt und monatelange Rück- 
ſtände vorhanden. Die dem Vorſtande angehörigen 
Arbeitnehmer waren von der Beitragspflicht be- 
freit, was geſetzlich unzuläſſig iſt. Seit Jahren 
gab es keine Krankencontrole; die Firma des 
Vorſitzenden war Jahre lang mit ihren bedeutenden 
Kaſſenbeiträgen, die doch zu zwei Dritteln von den 
Arbeitern eingezogen werden, im Rückſtande; auch 
andere Arbeitgeber waren zum Theil im Rück- 
ſtande. Es iſt erklärlich, daß unter dieſen Um- 
ſtänden die Kaſſe erheblich rückwärts ging und 
anſtatt des vorgeſchriebenen Reſervefonds ein 
Deficit vorhanden war. 

Frankreich. 

* Der Pariſer „Figaro“ bringt eine Zeichnung 
von Forain 
Zwei Deutſche, anſcheinend Pater und Sohn, 
blichen von einer Anhöhe auf das Schlachtfeld 
herab. Der ältere, ein graubärtiger Mann, die 


typiſche Profeſſorengeſtalt der Pariſer Zerrbild⸗ 


zeichner, weiſt mit dem Finger auf ein Dorf: 
„Dort unten war es, da habe ich meine erſte 
Pendule mitgenommen.“ Dieſe Niederträchtigkeit 
bringt der „Figaro“ an demſelben Tage, an dem 
die Pariſer Blätter die Drahtmeldungen über die 
pietätvolle Ehrung franzöſiſcher Soldatengräber 
in München durch deutſche Beteranen veröffent- 
ichen. 


Von der Marine. 
Erſatz „Frena“. Wie uns ein Telegramm 


unſeres OQ-Marine-Correſpondenten meldet, wird 


e her defümmt war, der Kreuzer „M 
lichen Werft zum Bau übertragen werden. 

Q Ueber den neueſten Kviſo der Flotte, 
„Hela“, welcher am 28. Mär; d. J. auf der 
Werft der Actiengeſellſchaft „Weſer“ bei Bremen 
vom Stapel lief und ſich gegenwärtig in der 
Ausrüftung befindet, um im Herbſt Probefahrten 
abzuhalten, erfahren wir folgende nähere An- 
gaben: Mit einem Deplacement von 2003 Tonnen, 
durch welche er gleichzeitig der größte Aviſo 
unſerer Marine iſt, werden die Maſchinen der 
„Hela“ eine Kraftleiſtung von gegen 6000 indi- 
cirten Pferdekräften entwickeln. Mithin find 
auch die Maſchinen dieſes Neubaues die ſtärkſten 
aller Avijos, da die des „Greif“ nur 5400, die 
des „Komet“ nur 5000 und die des „Meteor“ 
nur 4500 Pferdekräfte ſtark ſind. die ſonſtigen 
Dimenſionen der „Hela“ find; Länge zwiſchen 
den Perpendikeln 100 Meter, größte Breite in 
der Waſſerlinie 11 Meter und mittlerer Tiefgang 
bei völliger Ausrüftung 6,41 Meter. Die mittlere 
Geſchwindigkeit des neuen Aviſos wird auf 20 
Seemeilen in der Stunde geſchätzt, die indeſſen 
bei forcirter Dampfſpannung noch geſteigert 
werden kann. die Armirung des Aviſos wird 
aus 10 Geſchützen beſtehen, die Schnellfeuer- 
kanonen und Maſchinengewehre find. Der Aviſo 
iſt über doppelt ſo groß, wie die zuletzt für 
unſere Flotte gebauten Schiffe gleicher Gattung, 
da „Komet“ und „Meteor“ nur ein Deplacement 
von 946 Tonnen haben. die Herſtellungskoſten 
des Schiffes betrugen zur Bauausführung 
2267 000 Mk., die der Geſchützarmirung 335 000 
Mark und die der Torpedoarmirung 238 000 MA. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 9. Auguſt. 
Wetterausſichten für Sonnabend. 10. Auguft, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig mit Sonnenſchein, mäßig warm, meift 
trocken. Friſcher Wind an den Küſten. 
* 


* Gedanfeier, Wie wir hören, wird im 
gegenwärtigen Jubiläumsjahre auch hier eine 
größere allgemeine Feier des Sedantages geplant. 
Zur Berathung darüber wird am nächſten 
Montage eine Eonferenz abgehalten werden. 


* 

* Truppenrückkehr. Ein Theil unſerer nach 
Hammerftein zur Schießübung ausgerückten Feld- 
artillerie kehrte heute früh bereits zurück. Das 
geſammte Regiment und der Stab treffen heute 
Abend reſp. morgen früh ein. x 

* 


2 Fernſprechverkehr⸗ In dieſen Tagen iſt 
nun auch der Zernſprechverkehr mit Köslin er- 


öffnet worden. 
* 


* Darlehnskaſſen nach Naiffeiſen'ſchem 
Syſtem. Bis jetzt ſind 40 derartiger Genofien- 
ſchaften von Herrn Heller in der kurzen Zeit 
feiner hiefigen Wirkſamkeit bereits gegründet 
worden, und es iſt anzunehmen, daß deren Zahl 
ſich bald verdoppeln wird. Die Eröffnung der 
Filiale auf dem Heumarkt in Danzig, welche den 
genoſſenſchaftlicen An- und Berkauf der land- 
mirthihaftlihen Bedarfsartikel und Erzeugniſſe 
bewirken ſoll, ſteht am 15. Auguſt bevor. Bei 
dieſer Gelegenheit wollen wir, ſchreiben die 
„Weſtpr. andw. Mitth.“, unferer Genugthuung 
darüber Ausdruck geben, daß, im Gegenſatze zu 


Fr 
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„Gedenktag von Weißenburg“. 


unſeren Nachbarprovinzen, die verſchiedenen Ge⸗ 
noſſenſchaftsſuſteme friedlich neden einander 
wirken. 5 2 


* 

* Proteſtverſammlung. In dem Lokale 
Breitgaſſe 42 fand geftern Abend eine Proteft- 
verſammlung der im Baugewerbe angeſtellten 
Handwerker ſtatt, an der nicht nur Maurer und 
Zimmerer, ſondern auch Bautiſchler, Maler, Ofen- 
ſetzer c. Theil nahmen. Kerr Louis Eckſtein⸗ 
Berlin referirte über die Mißſtände im Bau- 
gewerbe und etwaige Vorſchläge zur Be⸗ 
ſeitigung derſelben. Herr Eckſtein bereiſt den 


Bezirk der nordöſtlichen Bauberufsgenoſſenſchaft 


im Auftrage des deutſchen Maurerverbandes, um 
Material zu ſammeln für Aenderungen der Unfall- 
geſetzgebung. Der Redner wandte ſich zunächſt 
gegen das Bauſchwindler-Unternehmerthum, das 
ſich in den Städten breit mache, und ſchilderte 
dann eine Anzahl von Mißſtänden an Bauten, 
die er auf ſeiner Reiſe in Danzig und anderen 
Städten zu beobachten Gelegenheit gehabt habe. 
Er hob beſonders die ſich von Jahr zu Jahr 
ſteigenden Unfälle hervor, die er auf Ueberhaſtung 
der Bauarbeiten ſchob. Bei Rentenzahlungen ſei 
das Verfahren der Berufsgenoſſenſchaften viel zu 
langſam. Zur Abhilfe dieſer Mißſtände empfahl 
der Redner die Einführung von aus dem Kreiſe 


der Bauhandwerker gewählten Bauinſpectoren 
nach dem Muſter der Fabrikinſpectoren und den 


feſten Anſchluß an die beſtehenden Organiſationen. 
Nach längerer Discuſſion nahm die Derſammlung 
eine dahin gehende Reſolution an. 

* 


* 

* Dominiksmarkt,. Die Phnfiognomie des 
diesjährigen Dominiksmarktes ift im weſentlichen 
dieſelbe wie in den Vorjahren, vielleicht noch um 
ein paar Nüancen trauriger. Die kalte, regne- 
riſche Witterung hat den Beſuch des Marktes, 
namentlich von auswärts, ſtark beeinträchtigt 
und damit das Kaufgeſchäft auf ein Minimum 
herabgedrückt. Es bewegt ſich freilich noch immer 
ein zahlreiches Publikum zwiſchen den Buden, 
aber wohl mehr, um der alten Danziger Ge- 
wohnheit „auf den Dominik zu gehen“ nicht un- 
treu zu werden, als um wirkliche Einkäufe zu 
machen. Die beſten Geſchäfte machen noch die 
Schaubuden, die ja, namentlich für die kleine 
Welt, manches Sehenswerthe bieten, befonders 
das Schuſter'ſche Affentheater. Die Karouſſels 
und Luftſchautzeln bilden den Hauptanziehungs- 
punkt für die Jugend und man muß wirklich die 
Ausdauer bewundern, mit der Knaben und 
Mädchen immer wieder und wieder die hölzernen 
Pferde, Schiffe und Boote beſteigen, um ſich in 
verticaler oder horizontaler Ebene mit vor Freude 
leuchtenden Augen und heißen Wangen herum- 
ſchwingen zu laſſen. Nicht minder eifrig huldigen 
die Erwachſenen einem anderen Sport, wenn man 
ſo ſagen darf; das ſtarke Geſchlecht begiebt ſich in 
die Schießbuden und probirt die Sicherheit von 
Hand und Auge an den verſchiedenſten Zielen, 
während die Damen die Photographiebuden be- 
ſuchen, um nach fünf Minuten mit einem „wohl- 
gelungenen Portrait“ wiederzuerſcheinen, das 
freilich nach den oft mißvergnügten Geſichtern zu 
urtheilen, nicht immer der Anſicht zu entſprechen 
ſcheint, welche die Beſitzerin des Bildes bisher von 
ihrem werthen Ich gehabt hat. Aber was thut 
s — man iſt 88 wenigſtens auf dem Dominik 


n und 
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* Dominiksdauer. Das vielfach auftauchende 
Gerücht, wonach den Schauſtellern, Karouſſel- 
beſitzern ꝛc. ſowie den auswärtigen, außerhalb 
der Langenbuden des Kohlenmarktes ausjtehen- 
den, nicht im Beſitze von Wandergewerbeſcheinen 
befindlichen Händlern. in Anbetracht des Regen- 
wetters und des ſonſt fehlenden Sonntags die 
Marktzeit in Folge von Peutionen um einige Tage 
verlängert worden jei, iſt, wie wir hören, unbe- 
gründet, Dielmehr müſſen alle Schauſteller, ein- 
ſchließlich der Karouſſelbeſitzer, Schnellphoto⸗ 
graphen ꝛc., ſowie die vorbezeichneten Händler, 
dem Dominiksreglement entſprechend, mit Schluß 
des heutigen Tages ihre Betriebe einſtellen. Nur 
die einheimiſchen, die mit Wandergewerbeſchein 
verſehenen auswärtigen und ſämmtliche in den 
Langenbuden des Kohlenmarktes ausſtehenden 
Händler bleiben noch hier, und zwar bis ein- 
ſchließlich Sonntag, den 18. d. M. 


* 

* Strandung. Bei Koppalin in der Nähe 
von Rixhöft ſtrandete ein ruſſiſcher Ver- 
gnügungskutter, auf welchem ſich der Beſitzer 
deſſelben und ein Matroſe befanden. Letzterer 
ertrank, während ſich der erſtere, welcher ſeine 
Frau im Bade Kolberg beſuchen wollte, mittels 
eines Korkgurtels rettete. : 


= 

* Zu dem neuen Jagdſcheingeſetz. Betreffs 
der vorgeſtern mitgetheilten Hauptbeſtimmungen 
des neuen Jagdſcheingeſetzes machen wir noch 
darauf aufmerkſam, daß die bisherigen Jagd- 
ſcheine in Giltigkeit bleiben. § 15 des betreffenden 
neuen Geſetzes lautet: „Die vor dem Inkrafttreten 
dieſes Geſetzes ausgeſtellten Jagdſcheine behalten 
ihre Giltigkeit für die Zeit, auf welche fie aus- 
geſtellt worden ſind.“ 

* 


* 
* 

* Rejervedivifion Danzig. Durch allerhöchſte 
Kabinetsorder iſt die Berſetzung der Panzer- 
kanonenboote „Mücke“ und „Skorpion“ von der 
Marineſtation der Nordſee zur Marineſtation der 
Oſtſee verfügt und an demſelben Tage hat der 
Staatsſekretär des Reichsmarineamts die Panzer- 
kanonenboote „Mücke“, „Skorpion“, „Krokodil“ 
und „Natter“ der kaiſertichen Werft zu dauzig 
überwieſen. Diefe vier Küſtenvertheidigungs- 
fahrzeuge gehören der ſogenannten änjekten- 
klaſſe an, von denen im ganzen elf auf der Werft 
der Schiffsbau-Actiengeſellſchaft Weſer zu Bremen 
vom Stapel gelaufen ſind. „Mücke“ wurde am 
5. Mai 1877, „Skorpion“ am 19. Mai 1877, 
„Krokodil“ am 13. September 1879 und „Natter“ 
am 29. September 1880 zu Waſſer gelaſſen. Sie 
find 43,5 Meter lang. bei 10,6 Meter größter 
Breite, 3,2 Meter größtem Tiefgang und 1109 
Tonnen Deplacement. Ihre Beſatzung iſt 76 Mann 
ſtark. Sie find mit einem 30,5 Itm. Geſchütz 
armirt, das im Vorſchiff hinter einer gepanzerten 
Bruſtwehr fteht. Die Panzerung iſt an der Bruft- 
wehr 200 Miilim., in der Waſſerlinie 203 Mm, 
ſtark, das Oberdeck iſt ein 50 Millim, ſtarkes 
Panzerdeck. die beiden Maſchinen, je 700 in- 
dicirte Pferdekräfte, verleihen den Fahrzeugen 
eine Geſchwindigkeit von 9 Seemeilen. Die Bau- 
koſten dieſer vier Schiffe varürten zwiſchen 
1 144755 Mk. (Krokodil) und 1219201 Mk. 
(Mücke), wozu nicht unbedeutende Reparaturkoſten 
gekommen find. „Mücke“ ift Gtammidifi der 
Diviſion; der Stab deſſelben jetzt fid muſammen 
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aus dem Kommandanten Korvetten-Kapitän Witt- 
mer, dem erſten Offizier Lieut. . ©. Marks, 
den Unter-Lieutenants z. S. v. Schönberg und 
Göbel, dem Aſſiſtenzarzt 1. Kl. Dr. Martini, 
dem Obermaſchiniſten Ballauf und dem Zahl- 
meiſter-Aſpiranten Brodmene r. 


* 

* Danziger Ruderverein. Der Danziger Ruder- 
verein feiert ſeine in dieſem Jahre bei Regatten er- 
rungenen Erfolge — 8 neue Preiſe hat ihm bis jetzt 
das Jahr 1895 gebracht — am 31. d. Mis. durch einen 
Kerrenabend im Schützenhauſe. 


* 

„ Neuer Hadfahrer-Berein. Geſtern Abend ver- 
ſammelten ſich im oberen Saale des „Luftdichten“ eine 
Anzahl älterer Radfahrer, um über die Gründung eines 
neuen Radfahrer-Bereins zu berathen. Derjelbe hat 

ch mit einer Amok! von 24 Mitgliedern unter dem 
en „Dänner-Radler-Elub, Danzig“ conſtituirt. 
In den Vorſtand wurden folgende Herren gewählt: 
Max Reinhold erſter Vorſitzender, A. Tetzlaff 5 
führer und ſtellvertretender Vorſitzender, Ed. Rahn 
Kaſſenwart, Karl Kreis erſter Fahrwart, E. Libert 
ſtellvertretender Fahrwart. die Aufgabe des neuen 
Vereins wird ſein, beſonders das Tourenfahren zu 
pflegen. 


2 
Zigeuner. Auf ihrem Wege nach Oliva erregte 
geſtern Nachmittag eine aus mehreren Gefährten be- 
ftehende Zigeunerbande Aufſehen an der Promenade. 
* 


* 
* 


* Maaßz- und Gewichtsreviſionen. Das Ober- 
verwaltungsgericht hat vor einiger Zeit dahin ent- 
ſchieden, daß die behördlichen Maaß- und Gewichts- 
reviſionen nur in den Räumen ausgeführt werden dürfen, 
im denen Waaren für Jedermann feilgehalten oder ver- 
kauft werden, während ſie in ſolchen Räumen, in welchen 
der Gewerbetreibende ſeine Waaren ausſchließlich an- 
fertigt, nicht ſtatthaft ſeien. In Folge dieſer Ent- 
ſcheidung haben die Kerren Miniſter des Innern und 
für Handel und Gewerbe Anweiſung dahin getroffen, 
daß die Maaß und Gewichtsreviſionen fortan nur in 
ſolchen Werkſtätten oder FZabrikräumen, in welchen der 
Abſatz der Erzeugniſſe ſich vollzieht, alſo ein Feilbieten 
oder Verkauf von Waaren ſei es im einzelnen oder 
im großen ſtattfindet, geſchehen darf. 

* 
= 2 

* Wohlthätigkeitsfeſt. Der weſtpreußiſche ur 
vinzial-Fechtverein veranſtaltet zum Beſten jeiner aſſe 
am 31. d. M. im Café Beyer am Olivaer Thor ein 
größeres Zefl. der unter der Leitung des Herrn 
3 Haupt ſtehende Männergeſangverein „Sänger ⸗ 

und“ hat feine Mitwirkung mit mehreren Chor- 
geſängen bei dem reichhaltigen Feſtprogramm zugeſagt. 


* 

* Concert-Ertrag. Das am letzten Mittwoch 
auf der Weſterplatte unter Mitwirkung des Gejang- 
vereins des hieſigen Lehrervereins zum Beſten des 
Neufahrwaſſer Armenunterſtützungsvereins abgehaltene 
Concert hat trotz der Wetterungunſt einen Reinertrag 
von nahezu 300 Mk. ergeben. 

* 
* 

* Serienftrafkammer. die gerichtliche Verhand- 
lung gegen eine Einbrecherbande, die Anfang dieſes 
Jahres in der näheren Umgebung unſerer Stadt ihr 
Unweſen trieb, dauerte geſtern bis in die Nachmittags- 
ſtunden. 
deſſen Bruder, der Arbeiter Hermann Prebuſch. und 
der Arbeiter Karl Auguft Herbſt wegen zahlreicher 
ſchwerer Diebftähle. die letzten beiden im Küchfalle, 
und die Ehefrau des Erſtangeklagten, Arbeiterfrau 
Wilhelmine Prebuſch, geb. Degner, wegen Hehlerei. 
Die Angeklagten haben von ihrem Wohnorte, St. 
Albrecht, aus ihre Umgebung geradezu gebrandſchatzt 
und zwar war es meiſt auf Federvieh abgeſehen, das 
die Ehefrau dann auf den Danziger Wochenmärkten 
ab 5 te. Die Einbrüche nahme 
n r ge- 

Anfang Februar murden Herrn 
Init-Landau 14 Hühner geftohlen, in der Nacht vom 
12. zum 13, Februar Herrn Löpp-Neuenhuben 12 Kühner, 
Herrn Lehrer Kath in Landau in der Nacht vom 19. 
= 20. Februar 8 Hühner, am 22. Februar den Be- 
itzern Preuß und Spode in Käſemark 41 Hühner, 
Enten und Puten, am 26. Februar Herrn Aluge-Rafjen- 
huben 14 Hühner, in derſelben Zeit der Wittwe Eller- 
wald-Käſemark 28 Hühner, die gleiche Anzahl am 
. März Herrn Schmidt in Mönchengrebin. Daß die 
Angeklagten ſich bei ihren nächtlichen Beutezügen ſogar 
eines Zuhrwerks bedienten, wurde allmählich in der 
Nachbarſchaft ruchbar, und der Polizei gelang es 
ſchließlich, die beiden Prebuſch'ſchen Eheleute auf dem 
hieſigen Legethorbahnhof mit einer Ladung von 


Hühnern abzufaſſen, die kurz vorher bei Herrn 
Philipſen in Kochzeit geſtohlen waren. Dieſer 
Diebſtahl wurde auch von den Prebuſch'ſchen 


Eheleuten zugeſtanden, doch beſtritten ſie die übrigen 
ihnen zur Laſt gelegten Einbrüche. Wie die geſtrige 
Beweisaufnahme ergab, waren jämmtliche Diebſtähle 
genau ſo ausgeführt worden wie der in Hochzeit, und 
es ließen ſich an den erbrochenen Stallthüren ſtets die 
Spuren des angewandten und bei Herbſt bejchlag- 
nahmten Brecheiſens nachweiſen. Der Gerichtshof hielt 
die Angeklagten nicht für vollſtändig überführt und 
prach ſie in einer Anzahl von Fällen frei. Carl Pre- 
uſch wurde zu 2½ Jahr Zuchthaus und 5 Jahr Ehr- 
verluſt, Hermann Prebuſch und Herbſt zu je 2 Jahr 
Zuchthaus und 5 Jahr Ehrverluſt und Frau Prebuſch 
zu 4 Monat Gefängni verurtheilt, 


* 

* Wer anderen eine Grube gräbt etc, Beim 
Kohlenausladen aus einem Dampfer ſuchten die Arbeiter 
ſich unter einander zu necken. Der Arbeiter R. legte 
auf den bereits gefüllten Korb, welcher in die Höhe 
gezogen werden ſollte, ein größeres Stück Kohle extra 
hinauf, welches beim Anziehen des Korbes nach der 
Seite ſeines Genoſſen herabfallen ſollte. Der Zufall 
wollte aber, daß es nach ſeiner Seite ſiel und ihn auf 
den Kopf traf. Wegen der dabei erhaltenen Verletzung 
mußte er Hilfe im Stadtlazareth nachſuchen. 

* 


* 

* Diebftahl.e Vor einiger Zeit erſchien in dem 
Geſchäfte des Herrn Kaufmann Franz in der Gr. 
Scharrmachergaſſe ein junger Mann mit Begleitung 
einer alten Frau und ließ ſich ſeidene Halstücher vor- 
legen. Als beide ſich entfernten, bemerkte man, daß 
ein Tuch fehlte. Der Polizei iſt es gelungen, den Dieb 
in der Perſon des vielfach vorbeftraften Arnold W. 
3 Geſtern wurde auch feine Gehilfin, die 
Ojährige Frau M., verhaftet. ; 
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Großer Diebſtahl. In Brüſſel iſt, wie der 
Danziger Criminalpolizei mitgetheilt worden iſt, am 
3. d. M. ein bedeutender Diebſtahl an Werthpapieren 
ausgeführt worden, bei dem die Thäter 186 000 Fres. 
erbeuteten. Unter den e befinden ſich 184 
Billets der belgiſchen und franzöſiſchen Bank zu k 

00 Francs und 4 Billets der belgiſchen Bank zu 
500 Francs. 


* 

* Ladenſchwindeleien. Die Schwindeleien zweier 
Gauner in unjerer Stadt, die in verſchiedenen Ge- 
ſchäften die Kaſſirer dadurch um größere Geldſummen 
beſchwindelten, daß ſie ein eingewechſeltes größeres 
Geldſtück wieder entwendeten, dauern noch immer fort. 
Der Criminalpolizei ſind wieder Meldungen zugegangen, 
nach denen den Gaunern ihr Manöver mit einem 
20-Marhſtück wiederholt geglückt ift, 
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* Berichtigung. In dem geftrigen Bericht über 
die Sitzung der Ferien-Gtrafkammer iſt am Schluſſe 
eine Namensverwechſelung untergelaufen, die der Leſer 
nach dem Inhalt des Berichts wohl bereits ſelbſt cor- 
rigirt hat. Es wurde zu 1½ Jahr Geſängniß ver⸗ 
urtheilt der, wie angegeben, des Einbruchs diebſtahls 


Angeklagt war der Arbeiter Karl Prebuſch, 


in der Nacht ER 


Zeitung beginnt ihre erſte Auauf 


angeklagte Fleiſchergeſelle Karl Buſan, deſſen Name 
an dieſer Stelle mit dem des Beſtohlenen verwechſelt iſt. 
* * e 


* 

* Vacanzenliſte. Büreauaſſiſtentenſtelle beim 
Oberbürgermeiſteramt in Bonn. Gehalt 1650—2250 
Mark. — Fünf Polizeiſergeantenſtellen bei der 
Polizeiverwaltung in Halle a. S., Gehalt 1200 — 1500 Pk. 
— Perwalkungsſecretärſtelle beim Bürgermeifter- 
amt in Kempen (Rhein), Gehalt 1200— 1440 MR. — 
Zweite Gecretärftelle beim Ehrenamtmann Mees- 
mann in Herbede, Gehalt 1000 Mk. — Gteuerbud- 
halterſtelle beim Magijtrat in Königshütte (Schleſien), 
Gehalt 1100—1500 Mk. und 15 Proc. Wohnungsgeld. — 
Polizei-Regiſtratorſſtelle beim Magiftrat in Ebers- 
walde, Gehalt 1000 Mk. — Regiſtratorſtelle beim 
Bürgermeiſteramt in Beeck bei Ruhrort, Gehalt 1500 
bis 1800 Mk. — Gemeindeſchreiberſtelle beim 
Bemeindevorſtand in Zaborze, Anfangsgehalt 1500 Mk. 
— Bautechnikerſtelle beim Kreisbau-Inſpector 
ze in Nauen. — Technikerſtelle beim königl. 
andrath in Kreuznach. — Candmeffer-, Wiefenbau- 
meifter- oder Eulturtechnikerſtelle bei der königlichen 
Waſſerbau-Inſpection in Northeim (Hannover). 

Förſter beim landwirthſchaftlichen Geſchäft von 
A. Werner, Breslau, Moritzſtraße 33. — Jäger, 
1. September. Neben freier Wohnung, Heizung. Be- 
leuchtung 50 Mk. Gehalt wonatlich. Gräfl. von der 
Schulenburg'ſche Forſtverwaltung zu Mochlitz bei 
Lieberoſe N.-L. Jäger, unverheirathet, vom 
1. September cr. bis zum 1. Mai 1896 zum Abſchuß 
der Jagd und Beaufſichtigung der Forſtarbeiter. Duder- 
ſtadt, Neverstaven bei Oldesloe in Holſtein. — Stadt- 
ſecretär, 15. Auguſt, beim Magiſtrat zu Trachenberg 
(Ar. Militſch), Gehalt 1350 Mh., ſteigend von 4 zu 
4 Jahren um 150 Mk. bis zu 1800 Mk. Probezeit 
6 Monate. — Stadt- und Polizei- Gecretär, 
1. Oktober cr. beim Magiſtrat zu Wuſterhauſen (Doſſe). 
N 1200 Mk., fteigend bis zu 1500 Mk. Probezeit 
6 Monate, während diejer 1050 Mk. — Magiſtrats- 
und Polizei-Regiftrator, 1. Oktober cr. beim 
Magiftrat zu Marienwerder (Weſtpr.). Gehalt 1350 
Mark, Verbeſſerung möglich, Probezeit 6 Monate, 
Anſtellung auf Lebenszeit. — Gemeinde-Secretär, 
ſofort, reſp. 1 September cr. beim Bürgermeiſteramt 
zu Griesheim (Main). Gehalt 1200 Mk., Verbeſſerung 
möglich. — Mehrere Unteroffiziere und Kapi- 
tulanten mit Ausfidt auf gutes Avancement werden 


geſucht von 8. Comp. Inf.-Regt. 86 Ilens bur g 
8. Comp. Inf.-Regt. 125, Stuttgart. 
* * 

Polizeibericht für den 9. Kuguſt. Verhaſtet: 


10 Perſonen, darunter eine Perſon wegen Diebjtahls, 
1 Schneider wegen Hausfriedensbruchs, 2 Obdachloſe. 
— Geſtohlen; aus der Wiebenkaſerne im Mai cr. eine 
gelbbraune Geige mit Bogen, an deſſen Griff ein Ring 
fehlt. — Gefunden: 1 großer gelber Hund, abzu- 
holen beim Inſtrumentenmacher Kerrn Hermann 
Geipel, Kolzgaſſe Nr. 5, 1 Pince-nez, abzuholen bei 
Herrn Paul Wiebe, Neufahrwaſſer, Bergſtraße Nr. 19, 
1 Regenſchirm, abzuholen aus dem Fundbureau der 
königl. Polizei- Direction. — Verloren: 1 filbernes 
Cigareitenetui, 1 Portemonnaie mit 26 Mk. 49 Pfg., 
abzugeben im Fundbureau der königlichen Polizei- 
Direction. 


Aus den Provinzen. 
Königsberg, 9. Auguſt. In der Bludau'ſchen Forſt 
wurde am Sonnabend ein achtjähriges Mädchen beim 
Blaubeerenleſen von einer Kreuzotter in den nackten 
Fuß gebiſſen. Erſt als derſelbe heftig zu ſchmerzen be- 
gann und anſchwoll, machte das Kind der im Walde 
beſchäftigten Multer Mittheilung davon. Als man zu 
Haufe anlangte, hatte die Geſchwulſt ſich bereits bis 
über das Knie hinaufgezogen und alle angewendeten 
Kausmittel blieben erfolglos. Der nun erſt aus Fiſch⸗ 
haufen herbeigeholte Arzt fand das Mädchen bereits in 
den letzten Zügen und bald darauf verſtarb es. (K.. 3.) 
ET Te m Dre —E—F¶äꝗ— —ä— ——ͤ a Dre 


einem Artikel „Erinnerungen an 70/71”, in dem 
Carl Stangen über die Stimmung während des 
Krieges im Auslande intereſſante Mitheilungen 
macht. Andere ernſte und heitere Jeldzugs- 


erinnerungen enthält auch das Feuilleton, das mit 


einem Gedicht „Capri— Sorrent“ von Wilhelm 
Bornemann eingeleitet wird. Der vordere Theil 
der Zeitſchrift enthält noch die reich illuftrirten 
Artikel: „Escorial“ von J. B. Printz, „Landleute 
aus der Umgegend von Murcia“, „Der Markt- 
platz in Schäßburg“, „Eine Sommerfriſche bei 
den Antipoden“, von Paul Dehn und die Fort- 
ſetzung von „Ein Frühjahrsausflug nach Schott- 
land“ von A. v. Drygalski. Eine kleine mit 
Bildern von Max Rabes geſchmückte KHumoreske 
„Mäfiih Malta“, vermiſchte und Berkehrsnad- 
richten, Bücherbeſprechungen, Scherzeche und 
Segelliſte vervollkommnen den abwechslungs- 
reichen Inhalt der Nummer. 


Bunte Chronik. 

Die Regatta in Comes. Kaiſer Wilhelm bethätigt 
ſich mit lebhafteſtem Intereſſe bei der Comes- 
Regatta. Diesmal hat er zwei Preiſe geſtiftet und 
zwei feiner Boote ſtarten mit. Der erſte Kaiſer⸗ 
preis, der koſtbare „Meteor-Schild“, war bei der 
vorjährigen Regatta der „Britannia“ des Prinzen 
Wales zugefallen. der Schild muß zweimal 
hinter einander gewonnen werden, ehe er in den 
Beſitz des Siegers übergeht. der neue Schild, 
den der Kaiſer jetzt auf den Gabentiſch des 
Ronal Squadron Clubs niedergelegt hat, iſt mit 
denſelben Bedingungen verknüpft. An der Con- 
currenz dürfen ſich alle Jachten betheiligen, die 
in Europa gebaut ſind und einem irgendwie 
namhaften Club angehören. der einzige Mit- 
bewerber um den koſtbaren Preis iſt die „Elſa“, 
die ſoeben in Southampton einer gründlichen 
Umgeſtaltung unterzogen worden iſt. Bis jetzt 
hat die „Britannia“ nicht weniger als 32 Gieges- 
flaggen. Der zweite Preis des Kaiſers iſt ein 
Becher, der für Schooner und Jollen beſtimmt 
iſt. Das neue Boot des Monarchen, die „Vineta“, 
wird an der Regatta ebenfalls Theil nehmen, 
aber nach den mit ihm kürzlich im Solent ge- 
machten Erfahrungen wird es ſich kaum mit der 
„Niagara“ und „Audren“ meſſen können. Die 
„Dineta“ hat ſich bisher noch wenig bewährt, ſie 
wird als ein Boot deutſcher Herkunft claſſificirt, 
da ſie in Kiel gebaut worden, allerdings nach 
einem Entwurf von Watſon. 


Ein amerikaniſcher Capitän über Kaiſer 
Wilhelm. 

Der amerikaniſche Kreuzer „Newyork“, der 
von der Unionsregierung zu der Eröffnung des 
Kaiſer Wilhelm-Kanals entſandt worden war, iſt 
nach den heimiſchen Gewäſſern zurückgekehrt und 
in dem Hafen von Newnork vor Anker ge- 
gangen. Der Capitän Evans und ſeine Offiziere 
find? von dem Aufenthalte entzückt. Sie 
können nicht warm genug die dort ge- 
fundene Gaſtfreundſchaft, den liebenswürdigen 
Empfang und die Aufnahme ſeitens der deut- 
ſchen e und Behörden rühmen. 
Ein Berichterftatter fragte den Capitän über den 
Beſuch des Kaiſers an Bord der „Newyork“ aus. 
„Ich kann Ihnen die Geheimniſſe des deutſchen 
Kaiſers nicht verrathen” antwortete Evans, 


gebracht 


Eberswalder Krankenhauſe, wo er bereits um 
7 Uhr A Ä . 


| 


Früſon erfreute ſich dort außerordent⸗ 


„aber ich kann ſo viel ſagen, daß ich noch keinem 
ſo bedeutenden Manne begegnet bin. Er ſcheint 
alles zu wiſſen, und wie er Zeit gefunden 
hat, ſo viel verſchiedene dinge zu leſen und 
zu ſtudiren, iſt mir ein Räthſel. Beſonders 
feine Kenntniß der Schiffsbau-Technik über- 
raſchte mich, und man kann ihm darin vom 
Kiel bis zum Flaggenknopf nichts vormachen. Er 
gab mir eine Probe davon. Nach dem Diner 
gingen wir um ein Uhr Morgens durch den 
Maſchinenraum, wo der Kaiſer die Maſchinen 
genau unterſuchte und wiſſen wollte, wie lange 
es dauern würde, eine Maſchine auszuſchalten. 
Ich mußte das nicht und gab die Befehle. Mit 
der Uhr in der Hand beobachtete der Kaiſer. 
„240 Secunden“, jagt: er zum Schluß und machte 
— Compliment wegen der Flinkheit meiner 
eute. 


Hie Herrenfahrer! Hie Berufsfahrer! 

Das war der Schlachtruf, der beinahe das Ge- 
lingen des Radfahrer-Congreſſes in Graz in Frage 
geſtellt hätte. Die Delegirtenberathung führte nach 
einer achtſtündigen, ſtellenweiſe ſehr erregten 
Debatte zu der Annahme verſchärfter Beſtim- 
mungen gegen die Berufsfahrer. Mit 96 gegen 
42 Stimmen wurde beſchloſſen, daß Fahrrad- 
fabrikanten und Händler, ebenſo wie Reifen- 
fabrikanten und Händler, ſoweit ſie ſich an den 
Rennfahren betheiligen, als Berufsfahrer anzu- 
ſehen ſeien. Ebenſo alle Radfahrer, die irgend 
eine Unterſtützung in direkter oder indirekter 
Form ſeitens eines Fabrikanten oder Händlers 
erhalten; endlich wurden auch die Söhne von 
Sahrradfabrikanten unter dieſe Beſtimmungen 
geſtellt. Die Beſchlußfaſſung wurde mit großem 
Applaus angenommen. der deutſche Radfahrer- 
bund muß in Conſequenz dieſes Beſchluſſes 
mindeſtens tauſend ſeiner Mitglieder ausſchließen, 
denen alsdann freiwillig verſchiedene Bundes- 
vereine, vor allem Graz und Wien, folgen werden. 


Piſtolenduell. 

Ueber das bereits telegraphiſch mitgetheilte 
Piſtolenduell zwiſchen dem Angermünder Haupt- 
mann v. Stoſch und dem Ziegeleibeſitzer und 
Reſervelieutenant Früſon in Eberswalde theilt die 
„Voſſ. Ztg.“ mit: Früſon hatte ſich in Anger- 
münde einer militäriſchen Uebung zu unterziehen, 
die am Montag ihr Ende erreichte. Ehe er 
Angermünde verließ, betheiligte er ſich noch an 
einem „Liebesmahle“ des dortigen Offiziercorps, 
nach deſſen Beendigung er die Gattin des Haupt- 
manns v. Stoſch nach Hauſe begleitete. Klatſchereien 
der Offiziersburſchen über dieſes Vorkommniß 
ſollen ſchließlich dazu geführt haben, daß Herr 
v. Stoſch den Herrn Früſon vor die Piſtole 
forderte. Bei dem Duell, das am Dienstag Nach- 
mittag im Walde bei Chorin zum Austrag 
wurde, ſchoſſen beide Duellanten 
gleichzeitig; ob Früſon abſichtlich vorbei⸗- 
geſchoſſen hat, darüber gehen die Anſichten 
auseinander, Herr v. Stoſch blieb un- 
verſehrt, dagegen ſank Zrüfon, von der Kugel 
des Gegners mitten durch die Stirn getroffen, 
bewußtlos zu Boden. Das Geſchoß war durch die 
Feldmütze hindurch links neben der Kokarde in 
den Kopf gedrungen. die Freunde Früſons 
brachten den tödtlich Derwundeten nach dem 


eſtürzun 
licher Beliebtheit, namentlich ſtand er als Arbeit- 
geber zu ſeinen Leuten in einem ganz außer- 
gewöhnlich guten Verhältniß, da er ſich ihrer 
ſteis aufs liebevollſte annahm und für ihre Wohl- 
fahrt ſorgte. 5 


Ein ominöſes Loch. 

Der Hochzeitszug war in einer Kirche im Elſaß 
angelangt. Als der Geiſtliche dem Bräutigam den 
Ring abforderte, bemerkte dieſer zu ſeinem nicht 
geringen Schrecken, daß der magiſche Reif durch 
ein Loch in der KHoſentaſche geſchlüpft war 
und ſich bis in den Stiefel hinunter gearbeitet 
hatte. Er theilte das Ergebniß flüſternd dem 
Geiſtlichen mit, worauf dieſer entgegnete: „Der- 
ſuchen Sie ihn auf irgend welche Art heraufu- 
bringen, aber raſch.“ — „Ich will's verſuchen“, 
ächzte der Arme und ſetzte einen Fuß auf die 
Altarſtufen, zog ein Bein in die Höhe und be- 
gann krampfhaft mit dem Zeigefinger nach dem 
Ringe zu fiſchen. „Ich kann en net be- 
kumme“, ſtöhnte der arme Bräutigam in Todes- 
ängſten. „Eſel, ſetz di anne und zieh' de Steffel 
üs!“ rief der danebenſtehende Schwiegerpapa. 
Da nichts anderes übrig blieb, ſetzte ſich der 
arme Dulder auf die Altarftufen und begann an 
ſeinem Stiefel zu zerren. Inzwiſchen verdreiteten 
ſich unter den im Gotteshaufe Anweſenden allerlei 
Gerüchte. Unter anderem meinten viele: „Der 
well, glaub' i, d' Hühneraugen üsſchniede dort 
vorne.“ Als der Stiefel endlich herunter und 
der Ring gefunden war, bemühte der Arme ſich, 
aber ohne Erfolg, ein großes Loch in der Zerſe 
ſeines Strumpfes zu verbergen, worauf der dies 
wahrnehmende Schwiegervater grimmig äußerte: 
„Do eſch's awer höchſte Zitt, daß Dü di hirotſch, 
min Lewer!?“ „Stille, ſtille, Papa“, murmelte 
der Verſchämte, „es word ſchun g'ſtopft wäre, 
for was hätt' i denn dann ſunſcht Euri Tochter 
g'hirot?“ 


Breslau, 9. Auguft. (Telegramm.) Geſtern hat 
auf dem Gräbſchener Kirchhofe ein Handlungs- 
gehilfe ſeine achtzehnjährige Geliebte und dann 
ſich ſelbſt erſchoſſen, weil die Eltern des Mädchens 
die Genehmigung zur Heirath verſagt hatten. 

Kiel, 9. Auguſt. (Telegramm.) Der Dampfer 
„Wegaſt“ (2) aus Finnland, mit Schwellen nach 
Amſterdam unterwegs, iſt geſtern im Kaiſer 
Wilhelm-Kanal geftrandet, 

Freiberg i. G., 9. Auguft. (Telegramm.) Geſtern 
Abend explodirte im Bereich der Dynamitfabrin 
in Kilbersdorf ein mit 30 Centner Dynamit 
beladener Wagen. Die Detonation war ftunden- 
weit hörbar. Die Fabrik erlitt einen beträcht⸗ 
lichen Schaden. der Betrieb iſt eingeſtellt. 
Menſchenleben ſind nicht zu beklagen. Es wird 
böswillige Inbrandſetzung des Wagens beſtimmt 
angenommen. 

Triberg, 9. Auguſt. (Telegramm.) Ein Mechaniker 
iſt wegen Münzverbrechens geſtern hier verhaftet 
worden. Er hatte Ein- und Zweimarkſtücke nach- 
gemacht und in Umlauf geſetzt. 

München, 8. Auguſt. In Zimmern, einem 
Würzburg benachbarten Orte, find 20 Käufer, in 
dem bairiſchen Orte Wertingen Häuſer 
niedergebrannt. 

München, 9. Auguft. (Telegramm.) Ein Touriſt 

aus Schöneberg bei Berlin, der ſeit Wochen ver- 


mißt wurde, iſt geſtern in den Gſchnitzer Bergen 
abgeſtürzt todt aufgefunden worden. 

Bötzen, 9. Auguſt. (Telegramm.) Hier und in der 
Umgebung wurde geſtern 8¾% Uhr Abends eir 
ſtarkes Erdbeben mit zwei Stößen in der 
Richtung von Oſten nach Weſten wahrgenommen 
Hierauf brach ein ftarker Sturmwind los. 

Rom, 9. Auguft. (Telegramm.) Geſtern 9 uhr 
Abends wurden auf der Inſel Elba und in 
Piſa leichte Erdſtöße verſpürt. 

Konſtantinopel, 9. Auguſt. (Telegramm.) Der 
engliſche Dampfer „Macedonie“ iſt geſtern mit 
einem Transportſchiff zuſammengeſtoßen und 
geſunken. 

Newyork, 9. Auguft. (Telegramm.) Geſtern 
ſtürzte der Neubau eines achtſtöckigen Hauſes 
ein. Siebzehn Arbeiter wurden unter den 
Trümmern begraben. 


Philadelphia, 9. Auguſt. (Telegramm.) der 
engliſche Ddampfer „Capas“ iſt geſtern mit 
17 Mann Beſatzung für das engliſche Schiff 
„Prinz Oscar“ hier angekommen. Letzteres war 
mit einem unbekannten Schiff zuſammengeſtoßen, 
welches alsbald ſank. Vom „Prinz Oscar” find 
6 Mann ertrunken, von dem unbekannten Schiff 
die ganze Beſatzung. 

Rio de Janeiro, 9. Auguſt. (Telegramm.) In 
den Minen von Bahia de Peruagno iſt jetzt der 
größte Diamant der Erde gefunden worden, er 
wiegt 3100 Karat. - 


Kirchen-Anzeigen. 
Am Sonntag, den 11. Auguſt 1895, predigen in 
nachbenannten Kirchen. 

St. Marien. 8 Uhr Diaconus Braufemetter. 10 Uhr 
Conſiſtorialrath Franck. 2 Uhr Archidiakonus 
Dr. Weinlig. Beichte Morgens 9½ Uhr. 

Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt in der St. 
MNarien-Kirche Conſiſtorialrath Franc. 

Donnerstag, Vorm. 9 Uhr, Wochengottesdienſt 
Diaconus Brauſewetter. 

St. Johann. Dorm. 10 Uhr Paftor Hoppe. Nachm. 
2 Uhr Prediger Auernhammer, Beichte Sonntag, 
Vorm. 9½ Uhr. 

St. Catharinen. Vormittags 8 Uhr Archidiakonus 
ab 10 Uhr Paſtor Dftermener. Beichte Morgens 

1/o r. 

Kindergottesdienſt der Sonntagsſchule, Spendhaus, 
Nachmittags 2 Uhr. 5 

St. Trinitatis. Vorm. 9½ Uhr Prediger Schmidt. 
Nachmittags 2 Uhr Prediger Dr. Malzahn. Beichte 
9 Uhr früh. 5 

St. Petri u. Pauli. (Reformirte Gemeinde.) 9½ Uhr 
Pfarrer Hoffmann. 5 

St. Barbara. Morgens 8 Uhr Prediger Zuhjt, 
. 9½ Uhr Prediger Hevelke, Beichte Morg. 

r. 


Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt in der großen 
Sakriſtei Prediger Fuhſt. 

Heil. Leichnam. Vormittags 9 Uhr Superintendent 
Boie. Beichte Morgens 9 Uhr. 

St. Bartholomäi. Vormitt. 10 Uhr Paſtor Stengel. 
Die Beichte Morgens 9½ Uhr. Um 11½ Uhr Kinder- 
gottes dienſt. 

Evang. -luth. Kirche Mauergang 3 (am Breiten Thor). 
10 Uhr Hauptgottesdienſt Prediger Dunder, 
Nachmittags 3 Uhr Bibelſtunde in der Pfarrwohnung. 

Freie religiöſe Gemeinde, (Scherlerſche Aula). Poggen- 
pfuhl 16. Vorm. 10 Uhr, Vortrag von Th. Prengel: 
Jeſus, der Rufer zum Streite. 

St. Brigitta. Frühmeſſe 7 Uhr. 9¾ Uhr Hochamk 


St. Brigitta. e 8 Uhr, Hochami 


Kimmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Pfarrer Kubert. Beichte 9 Uhr. 

St. Hedwigs-Kirche in Neufahrwaſſer. 9½ Uhr 
Hochamt und Predigt Pfarrer Reimann. 


Standesamt vom 9. Auguſt. 


Geburten: Arbeiter Gottfried Tiedemann, S. — 
Braumeiſter Franz Kalb, T. — Arbeiter Paul Ehlert, 
S. — Arbeiter Gottfried Pätzel, S. — Schloſſergeſelle 
Jacob Bellgart, S. — Kupferſchmiedegeſelle Theodor 
Diendzalowski, T. — Arbeiter Richard Widder, T. — 
Unehel.: 1 S., 1 T. 

Kufgebote: Arbeiter Franz LCarm und Grete Larm 
hier. — Kellner Max Pätſch und Margarete Schu- 
peter hier. 

Todesfälle: S. d. Arbeiters Chriſtoph Bogdan, 2 W. 
— S. d. Schornſteinfegergeſellen Franz Schmidtke, 
4 M. S. d. Arbeiters Johann Pöck, 7 M. — 
Frau Henriette Finger, geb. Stein, 73 3, 
Eliſabeth Jaſchinski, geb. Bröske, 76 J. — S. d. 
Arbeiters Eduard Hecht, 3 M. — Unehel.: 1 T. 


Danziger Börſe vom 9. Auguft. 
Weizen loco niedriger, per Tonne von 1000 Kilogr. 
feinglaſig u. weiß 740789 Gr. 115— 152 M Br 

bochbunk. . . . 740-799 Sr. 114 —150.-U Pr] 96. 

hellbunt .. . . 740-789 Gr. 112149. ML Br. 140 M 

bunt 22.2... 745—785 Gr. 110 — 148 M Br. b 

roth .. . 765799 Gr. 105-146. MBr.| dei 

ordinär .. . q 704-766 Gr. 95 — 140. M Br. 

Reaulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 
103 Al, zum freien Berkehr 756 Gr. 138 M. 

Auf Lieferung 745 Gr. bunt per Geptember- 
Dktor, zum freien Verkehr 1371/,— 138½ M bez., 
‚tranfit 105 u bez., per Oktober-Novbr, zum 
freien Derkehr 159 M bez., tranfit 106 M bez., 
per 
bez., tranſit 107 M Br., 
freien Verkehr 145 M bez. 

Roggen loco niedriger, per Tonne von 1000 Kilogr. 

grobkörnig per 714 Gr. inländ. 109—110 M. 

Regulirungspreis per 714 Gr. lieferbar inländ. 
110 M, unierp. 75 M, tranſit 74 M. 

Auf Lieferung per Sept.-Oktober inländiſch 113 M 
bez., unterpoln. 79½ Al bez., per Oktb.-November 
inländ. 115 M Br., 114% M Gd., unterpoln. 81 
A bez., per Novbr.-Dezember inländ, 117 M Br. 
116% M Gd, unterpolniſch 82¼ M Br., 82 M 


per April-Mai zum 


Gd. per April-Maı inländ. 120 M bez., unterpoln. 


86 M Br., 85½ M Gd. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. ruſſ. 635 Gr. 78 

Rüti ie 4 n 1000 gilog 
übſen unverändert, per Tonne vo 5 
Winter- 165 M bez., ruff. Winter- 144— 148 
bezahlt. 0 

8 Tonne von 1000 Kiogr. loco Winter- 
160—169 M bez., ruſſ. Winter- 136—149 M bez. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 8. Auguft. Wind: GM. 

Angekommen: Riga (SD.), Falk, Methil, Kohlen. = 
Margaretha, Behrens, Hamburg, Weizen. 

Bejegelt: Friedr. Wilh. Jebens, Völs, Kartlepool. 
Holz. — Rheinland (SD.), Wilkens, London, Zucker 
— Antonie (Sd.), Galjter, Hamburg, Güter. — Kvik 
Bone, Skjelskör, Oelkuchen. 

9. Auguſt. Wind: SW. 

Angekommen: Courier, Fahje, Hamburg, Weizen 
— Albertus (SD.), Heyn, Königsberg, Theilladung 
Güter. — Pulteney, Cormack, Wick. Keringe. 

Im Ankommen: 1 Dampfer, 1 Logger. 


Berantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig 
Bram und Verlag von &. 2. Alegander in Danzig, 


— rau 


Novbr.-Dezember zum freien Verkehr 141 MM —— 


er 


0 


c 


Concurseröffnung. 


Stadt-Theater. 


Mitte September findet die Eröff: hiesigen 
Stadt-Theaters statt, > unse 


Zum Abonnement auf den 


Theater-Zettel 


laden wir hiermit ergebenst ein, 


Dasselbe kostet mit Botenlohn 
für die ganze Saison pro er + 
25 U, 


es Naben Uran Otto's neuer Benzinmotor r ri 
bende &he un hans, geb. asmo 0 El- d . el 
lebenden Ehefrau Anna, geb. mit Ventilsteuerung und 


magnetelektrischer Zündung. 


Lie, zu Danzig, Poggenp 
Nr. 8, wird heute am 7. Auguſt 
1895, Nachmittags 12½ Uhr, das 
Concursverfahren eröffne 

Der Kaufmann Paul Muscate 
zu Danzig, Schmiedegaſſe Nr. 3, 
wird zum Concursverwalter er- 


=» Verkaufstelle Danzig, 2 


Vorstädtischer Graben 44. 


Verkaufsbureau für Pommern, Ost- u. Westpreussen. 
Lager und Ausstellung in Betrieb 
befindlicher Motoren. 


Original-Otto-Motoren 


werden 


2 sforderungen find bis 
oncur 

m 17. September 1895 bei dem 
Berichte anzumelden, 

Es wird zur Beſchlußfaſſung 
über die Beibehaltung des er⸗ 
nannten oder die Wahl eines 
anderen Verwalters, ſowie über 


- einen Monat. 
- einen halben Monat. 
Bestellungen werden von sämmtlichen Aus- 
n der „Danziger Zeitung“, so- 
e in 


1, neuer 
8 Mo 55 


die 1 Bun, * für Deutschland nur von der Gasmotoren-Fabrik Deutz 1 8 2 
de d bn J fag dr ne gebaut und tragen sämmilich Expedition der Danziger Zeitung 
Ordnung bezeichneten Gegenſtände deren Firmenschild und nebenstehende Schutzmarke. 2 entgegengenommen. 


Zur Bequemlichkeit des theaterbesuchenden 
Publikums der Vororte haben wir die Einrichtung 
per dass zu den oben angeführten Preigen der 

heater-Zettel auch abonnirt und abgeholt 
werden kann: : 
in Zoppot bei C. A. Focke, A. F. Kr: 

Jene ze gehzülner, Faul Bene W dener. 

Benno v. Wiecki, Ziemssen, 

in Langfuhr bei Georg Metzing, R. Wi = 

Bernd, K. Zielke, 8 a 8 

in Schidlitz bei Berg (Schlappke), C. Claa 

A. Muthreich, Friedrich Zielke, — 

in Ohra bei F. I. „ Otto Riek. 

Foo 

in Neufahrwasser bei Georg Biber, Frau 
Linde, P. Schulz. an 2 


a ee 42000 Motoren mit mehr als 180000 Pferdekräften 555 
Liegende eincylindrige Anordnung, in Betrieb für dewerbe und Landwirthschaft, 82 
Modell E. sowie für elektrischen Lichtbetrieb. 
190 Ehrenpreise und Auszeichnungen nur für Gas-, Benzin- und Petrolmotoren. ®£ 
825 Gasmotoren in Grössen von ½ - 200 Pferdekräften für Steinkohlengas, Oelgas, 
2 ee e Kt. . : Wassergas und Generatorgas, | 
Termin anberaumt. Benzinmotoren, Petrolmotoren, Petrollocomobilen, 


Allen Perſonen, welche eine zur 
oncursmafle gehörige Sache in Generatorgas-Apparate, Oelgas-Apparate, Pumpwerke mit Motorenbetrieb, 


eſit haben oder zur Concurs- 


mafie eimas ichs A ben Schiffs-Motoren für Boote und Transportkähne. Complete Motorboote. 
Preislisten und Kostenanschläge sofort kostenfrei. 


ber zu ellen aur ie Berri. PPP... ı KEENTTUTE N OSTERN. 
| Auction mit antiken Sachen Goncert 
1 An in Zoppot, Geeftrahe Nr. 17. im Kurhauſe zu Zoppot 


legt, von dem Beſitze der 
e von den Forderungen, 

— — Dienitag, den 13. Auguft er., Vormittags 10 Uhr, werde ich 
Bekanntmachung. im Auftrage gegen baare Jahlung verſteigern: Montag, 3 . 1895, 


welche fie aus der Sache ab- 
ae Befriedigung in An- 
In unſer Geſellſchaftsxegiſter 12 antike werthvolle Schränke in verſchiedenen . : 
ift heute bei der unter Nr. 605 Formen, in Eichen-, Nußbaum- und Ebenholz mit zum Beſten des evangeliſchen Kirchenbaues 
Saeed 24644 reichen Schnitzereien, antike, recht werthvolle in Zoppot 
” 7 * > 
des eingetragen worden: Tiſche mit vielen Ausftattungen, 1 antike nußb.lunter gütiger Mitwirkung der erſten d 1 
elde Geſellſchaf iſt zufolge Schreibkommode, antike geſchnitzte Stühle, ge-] Fräul. Sophie Sedimair vom hatte Ir ge li 
Ausſcheidens des Kaufmanns ſchnitzte Figuren und Kolzbilder, Delgemälde von Fräulein Elisabeth Schmidt (Coloraturſängerin), 
Georg Gabriel aufgelöſt. berühmten Meiſtern Kupferſtiche Aquarelle des Herrn F. Reutener, Tenor, 
Das Geſchäft wird von dem h . iche⸗ 8 Herrn G. Haupt. Pianiit, 
verbleibenden Geſellſchafter antikes Porzellan, als: Daſen, Figuren, Services, und mehrerer hochgeſchäßzter Dilettanten. 
Kaufmann Paul König unter antike Glasſachen, ſowie eine große Partie antike Concertflügel von Blüthner. mit geräumiger Auffahrt, be- | Kneipweinen werden (bester Beweis 
Ind. e Tara c Gold- und Silberſachen pp., reife: Numerirte Gitplähe 2 U, unnumerirte Gitgplätge]deutender Reftautation und ihrer Güte!) in Frankreich solche 
1.50. M, Stehplätze 75 3, find in der Mufikalienhandlung von Feen e e s Wunderweine L 


eit. Dal Nr 19 des ebenſt einlade. 
an der Kaſſe zu haben, (15597 ſichtige ich krankheitshalber ſo 


"en 2. Septbr. 1895, 


Vormittags 11 Uhr, 
und zur Prüfung der angemelbe- 
ten Forderungen au 


f 
den 27. Geptbr. 1895, 


Vormittags 10 Uh 


Annoncen 


für den Theater-Zettel, deren Wirkung, beson- 
ders für Geschäftsleute, anerkanntermassen eine 
bedeutende ist, werden entgegengenommen in der 


Expedition der „Danziger Zeitung“, 


Ketterhagergasse 4, 


Mein Eolonial- aa 
Nur „Oswald Hier“ 


mwaaren- u. Deftillat.- 
G ef ch äft de fee u. 


Sirmentegiflere, gi der Berkauf der Gold- und Silberſachen findet erſt Nach- h N 
Sodann iſt in unſer ze mittags 3 Uhr ſtatt. Die Beſichtigung der Gaden iſt täglich Alles Nähere beſagen die Programms. fort au verkaufen. Gebäude neu. „wie: 


Fe ent den S ar ebene . 2 nad Mrs Anlirichtwein 
A. Karpenkiel, Berg (15446 gl 
0 


r. 
Firma „Gabriel & König, Inh. eriorderlich. 
Auctionator und gerichtl. vereidigter Tarator, 
: 1 (1552 


Paul König“ mit dem Sitz in nü un $- Iiro ramm Rempel, Marienburg Mor. 
Danzia und als deren Inhaber . ̃ ˙— 
i . a A. 18. 1 ae 1605 die Holzesaloufieniabtil 


durch Duflot - Paris zubereitet (in 
24 Stunden keine Gicht noch arthri- 
tische, rheumat. Schmerzen mehr 
Brochure bei mir gratis u. franco) un 


Oswald Mier's Kraftwein 


N Danzig, zubereitet durch Se. 13) 

Sleiiherg.72]|C. Vieillard, pharmacien, Paris 
empf. ihre [mit Quinquina und orange amöre 
beſtbekannt.] | steht weit über jedem China-, Bitter, 
Vermouthwein etc. 3 
Erregt Appetit, stũrkt Rec onvales- 
centen und Kranke! Vorzüglichste 
radicale Cur für Magenleidende! 


Preiscourant tung nes. An: 


der Kaufmann Paul König in 
10. Auguft 1895 Sonnabend, Reunion. : 
7 „ Montag, Dampferfahrt nach Kela. 


Bergbahn und Grand-Hötel 13 Pr „ Dienſtag, Fahrt mit der Bahn nach Rahmel 


ROCHERN or NAI . 


Danzig eingetragen worden. 
Danzig, den 7. Auguit 1895. 
Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


14.8 „ Mittwoch, Blumencorſo. 

166% 75 „ Freitag, Waldſpaziergang nach dem großen Stern. 
9 

2. 


1. „ Sonnabend, Reunion. 


” „ Montag, Dampferfahrt nach Plehnendorf. 
Donnerſtag, Badefeſt mit Illumination und 


1 
2 
tung. u. bosh. An- 


e 
rau ſchl. Marmorkreuge mit 


Bau und Möbeltifdiler 


oftamenten, grau ſchl. und NT IX ar BITAPSAP-:- 1. an ‚Geuerwerh.,_ rifie widerleg. 
8 ob Montreux 22 JT r e 0 — — a (600 Lu. rei 


auf sc) en ö e für 
meine Kunden in allen meinen Ge. 
schäften gratis u. frco, erhältl. 


Centralgeschäft und 
Restaurant: 


100 Betten. Post. Telegraph. elephon. 


” „ Montag, Dampferfahrt nach Heubude. 
eee 7. „ Mittwoch, Knoſpenball. 
30. „ „ Zreitag, Blumencorſo. 
Sonnabend, Reunion. 


Berlinische Feuer-Versicherungs-Anstalt. 5 September 1895 Montag, Dampferfahrt nach Hela. 


Hochfein 
u. Frack-Anzüg 


E 
(645 


> . iht 
Gegründet 1812. 75 „ Mittwoch, Spaziergang durch den Wald nach en Danzig, 
.. Hiermit bringe ich zur öffentlichen Kenntniss, dass ich eine Oliva. W. Riese, Brodbänkengasse 10 
Schöllner, Ag:ntur obiger Antalt Herrn Kaufmann Eduard Dissars| 7. — „ Sonnabend, Reunion (Blumenwalzer). 127 Breitgaſſe 127 1 
berieten gigen in Cauenburglin Aen. Auge f.. übertragen habe, sse Abänberungen vorbepalen. ve Kamen, eee Merfamm 
— Bommern._ LUBEE P. Pape, General-Agent. Die Bade-Direktion. Wäſche ausbeſſerk, ift zu er- rſammlung 


des Ortsvereins der 
Maſchinenbau- und 
Metallarbeiter (9. D.) 
Danzig 


waſſer, Olivaerſtraße Nr. 50, p.] Sonnabend, den 10. Auguft, 


fragen Bartholomäikircheng. Tr 
parterre bei Schulz. 

in möblirtes Jimmer iſt von 
ſofort zu vermiethen wenn 
erwünſcht mit Kabinet. Neufahr⸗ 


— Bezugnehmend auf vorstehende Bekanntmachung halte ich 

Den Konfirmanden mich zar Entgegennahme von Anträgen für Versicherungen von 

Unterricht Gebäuden, Mobilien, Waaren, Einschnitt und In- 

ng ventar gegen Feuersgefahr jeder Art empfohlen und bin 
1857 e ich Montag, den eu jeder Auskunft stets bereit. 

9. Auguſt, mit den Anaben Eduard Dissars, Kaufmann in Danzig. Hundegosse 87. 


Unter den Bitterquellen die 


ſicherſte und mildeſte 


und Dienitag, den 20. mit > = 

den Madchen zu beginnen. a — — —— — — wird von den Aerzten beſonders verordnet bei Eine Kindergärtnerin II. Al, für Abends 8 Uhr, 
Zur finnahme bin ich g r e Verstopfung, Träabeit der Verdauung, Vers m. 2 ½ jähr. Töcht. d. aleichzeit. im. Dereinsfohal 
bereit. (15686 ſchleimung, Hämorrhoiden, Magenkatarrh, d. Hausfr. 3. Stütze v. ſofort geſucht. Breitgaſſe Nr. 83. 


Frauenkraukbeit. trüber Gemüthsſtimmung Offert. mit Photographie erb. 2 0 F 
berieid. Sekt ) „ . A agesordnung: 

W rlebrichs hal bei Hildburgbaufen. 3. Diener, Dampimüble, ens. 1. Bericht der Delegirten des 
irektion: C. Oppel & Co. Ausbreitungs-Berbandes. 
N d 2. Discuſſion über den Tag 


PER 


Auernhammer, 


diger zu Gt. Johann, Feu r 
1 31. Gegen E und 


Diebe 


bieten 2 


Für den Vertrieb unſerer 


= 2 der Lohnzahlungen. 
— 9 apierbeutel 
- 5 C. Ade 8 8 ade Branden fuchen mi . —— Ausihuf. 
einen tüchtigen Circus 


Soeben erjhien: 


weltberühmte Geldſchränke 


Ge- 2 Agenten. 
; allein abfelute Sicherheit. Durchaus 2 
meinden HB, a machen: fall. u. pulverfeit, Gämmtlihe Brenn- 2 2 ? Referenzen erbeten. Corty Althoff. 
Banhcredit gewährt. 77 und Einbruchsproben glänzend be- rieq rinmmerun en Berliner Sonnabend, 10. Auguft: 
Joh Friedr.Hoffmann, Hannover e Dal N 9 Mie deut 1 hen € 8 eee „. Abends Ts Uhr: 
7 2 igene ente. oflieferan n x 
Ich wünihe 4500 Meier ge. Yehörben, Banken, Gpar- und Vorſchußhaſſen ıc. J. E, 6. Wulff Co., Gr. ala-Boritellung. 


Berlin N. W. 21. Unter andern: 


— Monſtre- Tableau mit 


50 Pferden 50. 
Truppe Benebetti, 
die berühmt. Acrobaten. 
Mlle. Claire 
die beſte Drahtſeilkünſtl. 
Das Wunderpferd 
Incroyable, 


dreſſ. u. vorgef. v. Director 
zen Pierre Althoff. 


3 Gehr. Kraſucli, 


die amerk. beiten mufikal. 
Clowns auf dem Continent. 


prima Referenzen erforderlich Stephan U. Olivier. 


* * 
Ergänzung 755 Einzel⸗ 
Offerten unter G. 2855 an hänomenale Luftgymnaſtik. 
die Expedition dieser Zeitung. Außerd, Auftr. des geſ. 


zu jeder Ban ktlehuiſſen 
Eiſern Kreuz PP 81 2 Be 1 


Friedr. Freiherr 


Hervorragendes Liefer ungswerk. 
Vollſtändig in W̃᷑ 2 ea, 15 Lieferungen. 


brauchte, aber gut erhaltene 


Feldbahn mit ſechs 
Kipplowries 


kaufen und bitte um Offerten 
mit billigſter Preisforderung. 


General-Depöt bei: 


Hodam & Ressler, Danzig, 


Maſchinenfabrik. 
gokeſchben bei Dane. Muſterſchränke ſtets auf Lager. WW 


2 0 — 


rachtexemplar, kurzhaarig, 3½ 

ahre, wegen Platzmangel zu 
verkaufen. Reflectanten belieben 
Adreſſen unter Nr. 15554 an die 
Exped. d. Ztg. einzureichen. 


Ein Fliegenſchimmel, 


complet geritten, ſehr fromm, 
zum Manöver geeignet, gut auf 
den Beinen, billig zu verkaufen, 


g rost. 5 
Kriefkohl bei Hohenſtein Weſtpr. 


Die grösste 


W 


Eine un⸗ perfönlichen Eine Keihe 


erichten 


entbehrlihe . von hoch⸗ 
wir unſer iran 


einen tüchtigen, feinen 


Agenten. 


Sicherer Weg zum 
Reichthum! 
Magiſche 

Taſchen-Sparbank. 


Batentamtl. geſchützt. 

Sie ſchließt ſich Telbit, 
bar den darin befindlichen 

etrag an und kann erit 


ö * * 2 811 
e S dann geöffnet werden, von Dinchlage-E E Fteundſchaftlicher Garten. 
Grundſtüg⸗ Verkauf. ö Fran n Gelblorievoll- Kriegs⸗ Generalmajor 1. . ls den 51 l unger an Täglich: 2 
Srundſtüch Shüffelbamm,8"z% Händig gefüllt ift und zwar Jnhren See fowie Bustübruns Concert und Gpecialitäten- | 
Ben Teller me von 28.000 «il A ven ZoBi insöRtennis, b Niesel. bie 1. ober fer. 45 Genntas,»- l. Aüquft era 
eſten Preis von 3 75 > 8 7 sweiſe 8 * onntag, d. 24. er. 
1000 u. e | = 6% E son 3 Dieeh im geihinhte, erwar en. 570 — l. Skdreſſen unter 15704 an die Geſchwiſter Bergſtrön | 


nee ge früher 


Offerten unter Nr. 15662 an die hann die Einrichtung un- 
möglich geöffnet werden 


Exvedition dieſer Zeitung erb. 
Sr Merer © Berlin, m — am 
T. cyer re Pth.20 reſp. Mk. 3 in der Spar büchſe geſammelt haben. 
| . 2, 5 is 78 Bis. per Stück. Bon 2 Grüc kirt i 
heilt Geschlechts. Frauen- 1 überalihin bei Voreinſendung Pad —.— Preis pro Heft 50 Pfg. 
und Hautkrankheiten, sowie in Briefmarken oder baar, oder gegen Nachnahme i x 
Schwächezustände der Männer unfrankirt; von ½ Dutzend an 20 Proc. Rabatt. Bestellungen nimmt jede Buchhandlung entgegen. Täglich von 4 Uhr ab jede] Täglich (außer Sonnabend) 
Stunde eine Vorſtellung und find 2142 
Berlin W. 57 und Leipzig. biete Vorſtellungen beſonders den dr. Militär — Concert, 


da Hermann Hurwitz & Co., 
. eren Ständen, Familien, zu 
Deutiches Verlagshaus Bong & 6s. empfehlen, Gelb] „tm Abonnement, 4, 


Zahl iche bunte Zuuſtrationen und Kunſtblätter 
von den hervoragendſten Künſtlern. 


Expedition diefer Zeitung erb. berühmtes ſchwediſches | 


Eduard Schuster’'s | Damen⸗Geſangs⸗Terzett. 


Uhr, Sonnt. 4½ Uhr. 


Affen- und 3 ritz Hillmann. 
Hunde Theater. Kurhaus Weſterplatte. 


Fälle ebenf. in sehr kurzer Zeit. 
Nur v. 12—2, 6—7 (auch Sonnt.) 
Auswärt. mit gleich. Erfolge 
briefl. u. verschwieg. ( 


thode, bei frisch Fälle ä 
in 3—4 Tapes, verait.: Wer Bertin C., Alofterftrahe 49, Gpecial-Oeihäft für 
Batent-Artikel, 
Hochachtungs voll - Wochentags 10 3 
858) H. Reissmann. 


a 5 
= 8 R 2 . < — 8 2 - 
rr . . . ar bein a Zn le Zu 


